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Von Verständigung
zu Zusammenwirken 

übergehen
Begrüßungszeremoniell für M. S. Gorbatschow 

im Weißen Haus

In der Staatskommission 
für Probleme der Sowjetdeutschen

Mit einem feierlichen Be
grüßungszeremoniell am Silz von 
Präsident G. Bush hat am Don
nerstag der offizielle Teil des 
Staatsbesuchs M. S. Gorba
tschows in den USA begonnen.

Punkt 10.00 Uhr Ortszeit roll
te das Auto mit dem Präsiden
ten der UdSSR und In den an 
allen Selten mit den Staatsflag
gen beider Länder und der Flag
ge des Columbla-Dlstrlcts ge
schmückten Park vor dem Wei
ßen Haus. Das Ehepaar Gorba
tschow wurde am Wagen von 
George Bush und seiner Gattin 
begrüßt. Die Präsidenten stie
gen auf ein Podium. Begleitet von 
Salutschüssen wurden die Staats- 
hymnen der UdSSR und der 
USA intoniert. M. S. Gorba
tschow und G. Bush schritten die 
Front der Ehrenwache ab. An
schließend hielten beide Staats
chefs Ansprachen.

Den Willen der USA, In den 
Beziehungen zur UdSSR von der 
Abschreckungspolitik zu stabiler 
Zusammenarbeit überzugehen, 
hat Präsident G. Bush bekräftigt, 
n seiner Ansprache beim Be

grüßungszeremoniell für M. S. 
Gorbatschow Im Weißen Haus 
erklärte er: „Auf Malta haben 
wir beschlossen, unsere An
strengungen in einer ganzen 
Reihe von Richtungen zu for
cieren. Freilich sind bisher noch 
nicht alle Differenzen ausge
räumt worden, doch In dieser 
kurzen sechsmonatigen Frist seit 
dem Treffen auf Malta haben wir 
einen ermutigenden Fortschritt 
erzielt. Und es Ist mein Wunsch, 
daß das gegenwärtige Treffen 
uns weiter voranbringt.“

Auf die sich in Europa voll
ziehenden Veränderungen einge
hend, äußerte der USA-Präsident 
die Ansicht, daß beide Selten 
gemeinsam daran arbeiten kön
nen, „den Prozeß der Gestaltung 
eines neuen Europa zu beschleu
nigen, eines Europa, In dem die 
Sicherheit Jedes Landes erhöht 
und kein einziges Land bedroht 
-'drd". G. Bush rief dazu auf, 

.e amerikanisch-sowjetische Zu
sammenarbeit bei der Lösung re
gionaler Konflikte und bei der 
Gewährleistung von Frieden und 
Stabilität auszubauen. Er ver
wies darauf, daß die UdSSR und 
die USA In Nikaragua ihre Fä
higkeit demonstriert haben, zu
sammenzuwirken, um zu friedli
chen Wandlungen beizutragen. 
Die Hilfe beider Länder für die 
schnellstmögliche Regelung des 
tragischen Konflikts In Angola 
trage bereits Früchte. „Lassen 
sie uns diesen neuen Geist der 
Zusammenarbeit erweitern, und 
zwar nicht nur, um Streitigkei
ten zwischen uns beizulegen, 
sondern um ein festes Fundament 
für Frieden, Prosperität und Sta
bilität in der ganzen Welt zu 
legen“, sagte der Präsident. G. 
Bush versicherte, daß die Ame
rikaner den von der Sowjetunion 
gewählten Kurs begrüßen und 
der Perestroika Erfolg wün
schen.

M. S. Gorbatschow sagte In sei
ner Ansprache.

Ich danke für diesen Will
kommensgruß und grüße meiner
seits alle Bürger der Vereinig
ten Staaten von Amerika Im Na
men der Völker der Sowjetunion.

Mein gegenwärtiger Besuch In 
den Vereinigten Staaten bestä
tigt, daß die sowjetisch-amerika
nischen Beziehungen stabiler, 
immer klarer und berechenba
rer werden.

Ich bin überzeugt, daß so
wohl die Sowjetbürger als auch 
die Amerikaner diese Wandlun
gen begrüßen. Und sie werden, 
so denke Ich, auch In der ganzen 
Welt nach Gebühr gewürdigt.

Daraus ergibt sich aber für 
Herrn Präsidenten und mich eine 
Immense Verantwortung dafür, 
daß das In den letzten Jahren 
akkumulierte Kapital des Ver
trauens und der Zusammenar
beit aufrechterhalten und stän
dig gemehrt wird.

Ich erinnere mich sehr gut an 
meine erste Reise In die Verei
nigten Staaten von Amerika. 
Nicht nur, well Ich zum ersten
mal Gelegenheit hatte, dieses 
Land kennenzulernen: In Jenen 
Dezembertagen 1987 haben Prä
sident Reagan und Ich den Ver
trag über die Beseitigung der 
Mittelstreckenraketen unterzeich
net.

Das war In der Tat ein 
Wendepunkt nicht nur in unse
rem beiderseitigen Verhältnis, 
sondern auch In der ganzen Ge
schichte der Neuzeit. Das war 
ein erster gemeinsamer Schritt 
beider mächtigen Staaten auf 
dem Wege, der zu einer siche
ren und vernünftigen Welt führt.

Seit der Zelt haben unsere bei
den großen Völker einen gewalti
gen Weg zueinander zurück- 
gelegt. An politischen und ge
schäftlichen Kontakten, am hu
manitären Austausch nehmen 
Jetzt Tausende Amerikaner und 
sowjetische Bürger sowie Dut
zende Staatsorgane, Privatfir
men und gesellschaftliche

Arbeit dazu zu lei- 
eln entscheidender 

eines 
luzle-

Organisationen teil.
In selber Zelt hat sich In der 

Welt vieles bis zur Unkenntlich
keit verändert.

Die gegenwärtige Generation 
der Menschen der Erde kann 
Zeuge dessen werden, wie die 
Zivilisation In die unumkehrbare 
friedliche Periode Ihrer Geschich
te tritt. Die Mauern, durch die 
die Völker seit Jahren getrennt 
wurden, fallen. Die Gräben des 
kalten Krieges verschwinden, 
der Nebel der Voreingenommen
heit, des Argwohns und der 
Feindschaft zerstreut sich.

Ich bin, noch unter dem Ein
druck der Feiern, mit denen un
ser Volk den 45. Jahrestag des 
Sieges über den Faschismus be
ging, und der Begegnungen mit 
den Veteranen, in die Vereinigten 
Staaten von Amerika gekom
men.

Ich habe mich in letzter Zelt 
viel mit meinen Mitbürgern ge
troffen und mit Ihnen gespro
chen. Alle verstehen die Bedeu
tung der sowjetisch-amerikani
schen Beziehungen. Mit deren 
Verbesserung verbinden sie die 
Hoffnung, daß die Tragödie des 
20. Jahrhunderts — die schreck
lichen Kriege — für Immer der 
Geschichte angehören.

Sicherlich wollen das ebenso 
auch die Amerikaner.

Diese Hoffnungen unserer 
Völker zu rechtfertigen — dar
in sehe ich, Herr Präsident, den 
Sinn unserer gemeinsamen Mis
sion, von der auch diese unsere 
Begegnung ein Teil Ist.

Meine Kollegen und Ich sind 
mit der Absicht hierhergekom
men, ernste 
sten, daß 
Schritt zur Ausarbeitung e 
Abkommens über die Red, . 
rung der gefährlichsten und im
mer mehr Jeden politischen Sinn 
einbüßenden Waffen getan wird, 
daß dem Zusammenwirken zwi
schen unseren Ländern, der Zu
sammenarbeit in internationalen 
Fragen, In Handel, Wissenschaft, 
Technik und In der humanitären 
Sphäre, beim kulturellen Aus
tausch sowie bei Erweiterung 
der Information über den ande* 
ren und beim Verkehr zwischen 
den Menschen zusätzliche Dyna
mik verliehen wird.

Wir sind für Fortschritte In 
den Beziehungen zwischen der 
Sowjetunion und den Vereinig
ten Staaten von Amerika.

Ich sehe das Treffen mit Ame
rikanern und, sofern es möglich 
Ist, einer näheren Bekanntschaft 
mit Ihrem großen Land erwar
tungsvoll entgegen.

Ich danke In meinem eigenen 
Nahmen, Im Namen von Raissa 
Maxdmowna und im Namen al
ler, die zusammen mit mir In Ih
re Hauptstadt gekommen sind, 
ein weiteres Mal dem Präsiden
ten George Bush und seiner Gat
tin sowie allen Anwesenden-für 
die Begrüßung.

A
Das gegenwärtige sowjetisch

amerikanische Gipfeltreffen fin
de „In einer Zelt großer und 
historischer Veränderungen — 
In der Sowjetunion, in Europa 
und In der Welt — statt“. Das 
erklärte USA-Präsident G. Bush 
auf einem Essen für den 
wjetlschen Sstaatschef 
Gorbatschow.

„Solche weitgehenden Wand
lungen sind verwirrend, zugleich 
aber auch ermutigend", sagte 
G. Bush. „Wir welchen den 
Herausforderungen nicht aus, 
sondern begrüßen sie, voller 
Entschlossenheit, die Grundlagen 
für dauerhaften Frieden und 
Sicherheit zu legen."

„Die Sowjetunion betrachtet 
die Vereinigten Staaten nicht 
als Ihren Gegner“, erklärte der 
sowjetische Präsident M. S. 
Gorbatschow an dem Essen, 
das Ihm zu Ehren von USA-Prä
sidenten George Bush gegeben 
wurde.

„Wir haben festen Kurs dar
auf genommen, von Verständi
gung über Kooperation zum Zu
sammenwirken 
betonte 
äußerte
UdSSR _____________o__
nls des gegenwärtigen Gipfel
treffens zu einem höheren Grad 
des Zusammenwirkens kommen 
werden.

M, S. Gorbatschow sagte wei
ter In seiner Tischrede: „Die 
Schaffung einer dauerhaften de
mokratischen Staatsordnung Ist 
bei uns noch nicht abgeschlos
sen. Ich darf mit aller Zuver
sicht sagen: Wir werden ausge
hend von unseren Werten han
deln. Wir werden zwar entschlos
sen, aber zugleich auch sehr um
sichtig vorangehen. Unsere Platt
form besteht darin, unsere Ge
sellschaft zu einer neuen Quali
tät zu führen. Das wird uns zu
gleich gestatten, sowohl bere
chenbare Teilnehmer des interna
tionalen Prozesses als • - ■ 
ner all derer zu sein, 
sichere, gerechte und 
anstreben.“

60-
M. S.

überzugehen". 
M. S. Gorbatschow. Er 
die Gewißheit, daß die 
und die USA als Ergeb-

auch Part- 
dle eine 

freie Welt

(TASS)

Er hat den Menschen
so manches

(Näheres über Werner Lenifschek 
lesen Sie auf Seite 2)

Einer von der Bestenliste

Es fällt wieder
„Nach der Erörterung des Vorschlags des 

Komitees für Staatspreise der Kasachischen SSR 
Im Bereich der Wissenschaft und Technik ha
ben der Ministerrat der Kasachischen SSR, der 
Kasachische Republikgewerkschaftsrat und das 
ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

viel Arbeit an...
den Staatspreis der Kasachischen SSR für das 
Jahr 1989 PETKAU, Rudolf Petrowitsch, Me
chanisator im Sowchos „Rosa Luxemburg“, für 
seine bedeutsamen Leistungen stets hoher Ern
teerträge an landwirtschaftlichen Kulturen zu
gesprochen.

Diese Nachricht verbreitete 
sich In Uspenowka, wo Rudolf 
Petkau lebt, wie ein Lauffeuer. 
Der erste, der dem Mechanisa
tor gratulierte und seine starke 
Hand drückte, war der Sowchos- 
dlrektor Valerl Gorodezki.

„Solange ich In diesem Sow
chos lebe, und Ich lebe hier über 
30 Jahre", erzählt Valerl Goro
dezki, „kenne Ich diesen ar
beitsamen und ehrlichen Men
schen. Man kann Ihn sich In Je
der Hinsicht zum Vorbild neh
men. Er Ist bescheiden im All
tagsleben, ein guter Familienva
ter und Ist Immer bereit, anderen 
mit Rat und Tat zu helfen.''

Solch eine Beurteilung aus 
dem Munde des führenden Leiters 
Ist wohl noch mehr wert da
durch, daß Valerl Gorodezki mit 
Lob gewöhnlich geizt, und wenn 
er über Rudolf nur Gutes 
spricht, bedeutet das, daß die
ser es auch wirklich verdient.

Es sei betont, daß der Sow
chos „Rosa Luxemburg" ein 
vlelzwelglger Agrarbetrieb Ist. 
Hier wird Getreide angebaut und 
eine große Rinderherde gehal
ten. Zuckerrüben nehmen 1 800 
Hektar ein. Der Umfang der Ar
beit Ist stets groß.

„Um hohe Erträge an Zucker
rüben zu erhalten“, sagt Rudolf 
Petkau, „mußte man nicht nur 
die Arbeit auf diesen Riesenflä
chen mechanisieren, sondern 
auch den Selbstkostenpreis der 
Rüben verringern. Als erster 
ging an diese Arbeit nicht nur 
Im Sowchos- und Gebiets-, son
dern auch Im Republlkmaßstab 
Andreas Schaaf, In dessen Grup
pe Ich war."

Die erste Zelt erntete diese 
vor 10 Jahren gegründete mecha
nisierte Gruppe fast 390 Dezl- 
tonnen Zuckerrüben Je Hektar 
von den 120 Hektar gegen ei
nen Plan von 280 Dezitonnen. 
Der Selbstkostenpreis lag bedeu

ZUR BEACHTUNG!
Am 5. Juni findet um 18.00 in der Redaktion 

der „Freundschaft“ die fällige Sitzung des 
Deutschen Kulturzentrums Alma-Ata statt.

Tagesordnung:
1. Über die Aufgaben des Deutschen Kul

turzentrums Alma-Ata im Hinblick auf die Tä
tigkeit der Staatskommission für Probleme der 
Sowjetdeutschen.

2. Erörterung des Komplexprogramms des 
Ministerrats der Kasachischen SSR zur Lösung 
der Probleme der deutschen Bevölkerung in 
Kasachstan.

3. Über die Vorbereitung des Festivals der 
deutschen Kultur und Kunst in Alma-Ata.

VORSTAND DES DEUTSCHEN KULTUR 
ZENTRUMS

Auf der dritten Tagung 
des Obersten Sowjets der UdSSR

Der Oberste Sowjet der UdSSR 
hat am Donnerstag das Gesetz 
über den Status des Volksdepu
tierten der UdSSR angenommen, 
das vom Zeitpunkt seiner Ver
öffentlichung an In Kraft tritt. 
In Übereinstimmung mit diesem 
rechtlichen Akt hat der Depu
tierte unter anderem das Recht, 
Fragen des Vertrauens gegen
über der Regierung aufzuwer
fen sowie Vorschläge zu unter
breiten, Berichte eines beliebi
gen Organs oder eines beliebi
gen Amtsträgers entgegenzuneh
men, die dem Kongreß der 

tend unter dem geplanten. In den 
darauffolgenden Jahren wurden 
Im Sowchos schon vier mechani
sierte Gruppen gebildet, jede 
erntete 450 Dezitonnen Rüben. 
Danach bildete man noch einige 
Gruppen, und heute sind es 
schon 16. Der Ernteertrag er
reichte 560 Dezitonnen, In den 
führenden Gruppen machte er 
590 Dezltonnerl Je Hektar aus 
bei beachtlicher Verringerung des 
Arbeitsaufwands.

„Wären denn solche Erträge 
möglich", sagt Andreas Schaaf, 
„wenn es In der Gruppe nicht 
solche Mechanisatoren, wie Ru*' 
dolf Petkau gäbe..."

Dieser Gruppenleiter gewann 
verdienten Ruhm wie ein guter 
Organisator, der auf den Kol- 
chosfeldern neue Methoden der 
Bodenbearbeitung einführte. Ru
dolf Petkau Ist ein Träger des 
Lenlnordens, zweier Orden des 
Roten Arbeitsbanners und einer 
Menge’ von Medaillen der Lei
stungsschauen der Volkswirt
schaft der Republik und der 
UdSSR. Das Filmstudio Alma- 
Atas drehte mehrere Filme über 
diese Gruppe und diesen Sow
chos.

„Solche Menschen, wie Rudolf 
Petkau, Andreas Schaaf, Nikolai 
Turkin sind die Grundpfeiler 
von allem", sagt der Direktor 
Valerl Gorodezki.

Später wurde auch Nikolai 
Gruppenleiter. Petkau war In 
seiner Gruppe. Im vorigen Jahr 
ernteten sie 550 Dezitonnen Zuk- 
kerrüben Je Hektar. Das Kollektiv 
arbeitet nach einem Pachtver
trag. Außer daß Jedes Gruppen
mitglied 180 Rubel als Monats
lohn bekam, erhielt es am Jah
resende noch 12 000 Rubel.

„Ich ging mal Ins Kino", erin
nert sich Rudolf. „Vor dem 
Film gab es eine Filmchronik. 
Ich erkannte mich selbst, meine 
Gruppenkameraden, die Grup

Volksdeputlerten der UdSSR 
oder dem Obersten Sowjet unter
stellt sind.

Das Gesetz räumt den Depu
tierten das Recht auf gesetzge
bende Initiative ein und enthält 
die wichtigsten Garantien für 
Ihre Tätigkeit — das Recht auf 
sofortigen Empfang durch Amts
träger, das Recht zu fordern, daß 
die Verletzung der Gesetzlich
keit .eingestellt wird, sowie das 
Recht auf Erhalt und Verbrei
tung von Informationen.

(TASS)

zu sagen
Der Held meines Bei

trags begeht in diesem 
Jahr ein Jubiläum — er ist 
bereits efri halbes Jahrhun
dert Mitglied der KPdSU. 
Aber ich hatte nicht so sehr 
die Absicht, einen Kommu
nisten mit fönfzigjähriger 
Parteimitgliedschaft, son
dern eben einen Menschen 
zu besuchen, der 82 Jahre 
alt geworden ist und somit 
den Menschen so manches 
zu sagen hat. Ehrlich ge
sagt, befürchtete ich, daß 
wegen dem hohen Alter 
seine Gedanken nicht mehr 
ganz klar seien...

Aber je weiter der Uhr
zeiger während unseres 
Gesprächs vorrückte, desto 
mehr beeindruckten mich 
die Klarheit seiner Gedan
ken und auch andere 
genschaften meines 
sprächspartners 
LENITSCHEK.

Ei-
Ge-

Werner

penleiter Schaaf, Turkin und an
dere. Ich war ganz aufgeregt, 
bekam sogar Tränen. Also arbei
ten wir nicht umsonst von früh 
bis spät. Sollen es auch andere 
sehen, was diese Zuckerrüben 
einen kosten. Und nicht nur sie 
allein!"
■ Die Viehzucht In diesem Be
trieb ist auch ein vorrangiger 
Abschnitt. Daher haben die 
Gruppen außer den Zuckerrüben 
auch Luzernefelder, die sie pfle
gen und von denen sie Futter ge
winnen. Dabei ernten sie 70 bis 
100 Dezi tonnen Grünmasse Je 
Hektar. Das Ist nicht wenig. 
Während man hier früher 1 670 
bis 1 800 Kilogramm Milch je 
Kuh erhielt, so erhält man Jetzt 
3 500 bis 4 000, und einzelne 
Melkerinnen bringen es auch 
auf 5 000 Kilogramm. Dabei 
wird das Vieh hauptsächlich in 
höchstem Futterzustand abge
liefert, wofür der Agrarbetrieb 
den festgelegten 50 Prozent- 
Zuschlag zu den Aufkaufpreisen 
erhält. In der letzten Zeit wird 
hier zweimal mehr Milch und 
Fleisch produziert.

„In all diesen Leistungen", 
sagt Valerl Gorodezki, „steckt 
auch der Beitrag von Rudolf 
Petkau. Andere nehmen Ihn sich 
zum Vorbild. Niemand will 
schlechter als er arbeiten. Sein 
Name kommt nie von der Ehren
tafel des Sowchos, an seinem 
Haus kann man oft die Fahne des 
Arbeitsruhmes sehen, die Ihm zu 
Ehren für seine hohen Arbeits
taten gehißt wird."

Ln diesen Tagen arbeiten die 
Mechanisatoren des Sowchos mit 
voller Kraft auf dem Frühllngs- 
feld. Die Saaten werden bear
beitet, nachgedüngt und bewäs
sert. Rudolf Petkau Ist hier nach 
wie vor in der ersten Reihe.

Adam WOTSCHEL 
Gebiet Dshambuj

Schwerer
Der 1. Kongreß der Volksde

putlerten der Russischen Födera
tion tagt schon seit mehr als 
zwei Wochen. In dieser Zelt wur
de gewisse Arbeit geleistet, aber 
Jeder Schritt gelingt nur mit 
Mühe, In den Sitzungen und 
während der Pausen konfrontie
ren verschiedene, mitunter ent
gegengesetzte Meinungen hinsicht
lich der Entwicklungswege Ruß
lands. Zum erstenmal seit Jahr
zehnten zeichnet sich die Arbeit 
des Parlaments der Russischen 
Föderation durch den wahren 
Pluralismus der Meinungen aus. 
Das wurde schon In organisato
rischer Hinsicht deutlich — Im 
Sekretariat des Kongresses wur-

Die Staatskommission nahm 
auf Ihrer fälligen Sitzung den 
Bericht der Stellvertretenden Vor
sitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR K. S. Omerba- 
Jewa entgegen über die Arbeit 
zur Lösung der Probleme der 
fast einer Million In der Re
publik lebenden Sowjetdeutschen 
zur Erhaltung und Entwicklung 
der nationalen Traditionen, der 
Kultur und der Sprache sowie zur 
Hebung Ihrer politischen und so
zialen Aktivität. Über 400 So
wjetdeutsche wurden in der Re
publik auf die leitende Arbeit In 
die Partei und Sowjetorgane be
fördert, 169 von Ihnen sind Sow- 
chosdirektoren, Jeder zehnte Kol
chos wird von einem Deutschen 
geleitet. Fünf Mann aus Ihrer 
Mitte wurden zu Volksdeputlerten 
der UdSSR, zehn in den Ober
sten Sowjet der Kasachischen 
SSR, 8 708 in die örtlichen So
wjets der Volksdeputierten ge
wählt. Für die Sowjetdeutschen 
gibt es allwöchentlich Fernseh- 
und Rundfunksendungen in ihrer 
Muttersprache, wird die Zei
tung „Freundschaft" herausge
geben; es wird geplant, die Bü
cherausgabe in diesem Jahr auf 
110 Titel mit einer Gesamtauf
lage von über 1 Million Exempla
ren zu bringen. In Alma-Ata ar
beiten ein Deutsches Dramen
theater und ein Kulturzentrum, das 
die Tätigkeit von 174 Laienkunst- 
kollektiven koordiniert.

Die Kommission beauftragte 
das Staatskomitee für Bildung 
der UdSSR, das Staatskomitee 
für Presse der UdSSR, das Staats
komitee für Fernseh und Rund
funk der UdSSR, das Kulturml- 
nlsterlum der UdSSR, der Ka
sachischen SSR die nötige Hilfe 
bei der Erweiterung der Heraus
gabe von schöner, Lehr- und me
thodischer Literatur, der Rund
funk- und Fernsehsendungen In 
deutscher Sprache, bei der Aus
bildung von nationalen Kadern— 
Pädagogen, Journalisten und Kul
turschaffenden — zu erweisen.

Der Ministerrat der Kasachi
schen SSR wurde • verpflichtet, 
nach Kräften Beistand der kon
struktiven Tätigkeit der Re- 
publlkorganlsatlon der Unlonsge- 
sellschaft der Sowjetdeutschen 
„Wiedergeburt“ zu leisten, die 
Frage der Schaffung des Deut

Im Mittelpunkt: Fragen 
der Sprachenpolitik

Vom 28. bis 30. Mai verlief In 
Alma-Ata, Im Haus der Wissen
schaftler der AdW der Kasachi
schen SSR die wissenschaftlich- 
praktische Konferenz zum Thema 
„Die Sprachenpolitik in Kasach
stan und die Wege ihrer Realisie
rung".

In der Einleitungsansprache 
des Akademiepräsidenten U. M. 
Sultangasln, In den Berichten 
und Diskussionsbeiträgen wurde 
betont, daß bei einer multinatio
nalen Zusammensetzung der Be
völkerung die ständige Fürsorge 
für die Entwicklung der mündli
chen und schriftlichen Sprache 
— des Hauptträgers der kultur
historischen Werte eines beliebi
gen Volkes — von besonderer 
Bedeutung ist. Jedoch haben sich 
Im Laufe der letzten Jahrzehn
te die kasachische und mehrere 
andere Sprachen nicht nur nicht 
auf die nötige Welse entwickelt, 
sondern auch wesentliche Ver
luste erlitten: Ihr Anwendungs
bereich Ist zusammengeschrumpft, 
die Jungen Menschen gebrauchen 
Ihre Muttersprachen nun weniger. 
Die Wirklichkeit zeigt, daß noch 
kein Komplex von Beziehungen 
In der Gesellschaft geschaffen 
worden Ist, der es ermöglichen 
würde, den Kindern schon von 
früh auf Liebe und Achtung ge
genüber der Muttersprache anzu
erziehen und letztere In ein Mit
tel des täglichen Verkehrs zu ver
wandeln.

Es wurde auch hervorgehoben, 
daß die genannten sprachlichen 
Aspekte nur die obere Schicht des 
Problems bilden. Nur die allge
meine Hebung der Kultur und Bil
dung, die konsequente Erzie
hung zu ehrerbietigem Verhal
ten gegenüber dem geistigen Erbe 
aller In Kasachstan lebenden Völ
ker wird neue Impulse für die 

Weg zur Konsolidierung
den bereits einige Dutzend De
putiertengruppen registriert.

Wie der Leiter der Gruppe 
„Kommunisten Rußlands", I. Bra- 
tlstschew, sagte, vereint die 
Gruppe mehr als 430 Deputier
te. „Vertreten sind Im Grunde 
genommen alle Territorien Ruß
lands, die gesamte soziale Zu
sammensetzung der Bevölkerung 
der Republik. Die Bildung sol
cher Gruppen macht es nach sei
nen Worten möglich, den Weg 
zur Konsolidierung der Depu
tierten Rußlands zu ebnen.

I. Bratlstschew schätzte die 
Gründung der Vermittlungskom
mission auf dem Kongreß hoch 
ein, die Kompromißvorschläge 

schen Republikkulturzentrums zu 
lösen, die Vorbereitung und An
nahme des Komplexprogramms 
der Entwicklung der deutschen 
nationalen Kultur, Sprache und 
der Traditionen zu beschleuni
gen, die Möglichkeit der Bildung 
von nationalen Rayons sowie 
von Dorf- und Siedlungssowjets in 
den Orten des kompakten Sie
delns der Sowjetdeutschen zu 
prüfen.

Behandelt wurde die Frage 
des Komplexprogramms der 
Deckung des Bedarfs der So
wjetdeutschen an Bildung und an 
der Vorbereitung deutscher Na
tionalkader, erarbeitet durch das 
Staatliche Komitee des Minister
rats der UdSSR für Arbeit und 
Löhne, das Kulturmlnlsterlum der 
UdSSR und das Staatliche Komi
tee für Bildung der UdSSR. 
Das Programm sieht neben der 
Gründung nationaler Vorschul- 
und Schuleinrichtungen die Er
öffnung von Fach- und Hochschu
len, die Vorbereitung von Lehr
programmen, methodischen und 
Lehrbüchern sowie von Lehrkräf
ten für sie, aber auch das 
Schicken von Gruppen deutscher 
Jugend zur Ausbildung In die 
Lehranstalten von deutschsprachi
gen Ländern vor. Es wurde vor
geschlagen, bereits In diesem 
Jahr In den Orten des kompakten 
Siedelns der deutschen Bevöl
kerung deutsche Schulen zu eröff
nen, Studiengruppen für die Aus
bildung in verschiedenen Fä
chern in der Muttersprache in 
Hochschulen zu formen. Der Pro
grammentwurf ist zur Erörterung 
unter Teilnahme der Republikge
sellschaften „Wiedergeburt" an 
die Ministerräte der Unionsre
publiken gerichtet worden.

Es wurde die Information über 
den Stand der Vorbereitung der 
Vorschläge betreffs des Status 
der Ar bei tsar misten und betreffs 
Aufhebung aller Gesetzgebungs
akten, die Einschränkungen der 
Rechte der Sowjetdeutschen ent
halten, sowie über die Vorberei
tung eines Kongresses der So
wjetdeutschen entgegengenom
men.

Der Sitzung präsidierte W. K. 
Gussew, Vorsitzender der Staats
kommission und Stellvertreten
der Vorsitzender des Ministerrats 
der UdSSR.

Lösung dieser komplizierten Fra
ge liefern. Es gilt, eine exaktere 
Politik Im Bereich der Sprachen 
auszuarbeiten und sie zielge
richtet zu realisieren sowie Be
dingungen für deren vollblütiges 
Funktionieren zu schaffen.

Von nicht geringerer Bedeu
tung Ist, daß die Vervollkomm
nung der Sprachenpolltlk selbst
verständlich zur Harmonisierung 
der zwischennationalen Beziehun
gen beitragen und als ein starker 
Hebel zur weiteren Festigung 
der Internationalistischen Freund
schaft der Kasachstaner dienen 
wird.

Die Konferenzteilnehmer erör
terten ausführlich die konkreten 
Wege zur Realisierung des Staats
programms der Entwicklung der 
kasachischen und anderer Spra
chen Im Zeitraum bis zum Jahre 
2000; das wird die Fortsetzung 
Jener Arbeit darstellen, die mit 
der Annahme des Republlkgeset- 
zes über die Sprachen eingelei
tet wurde. Betont wurde die 
Wichtigkeit der entstehenden neu
en nationalen Lehranstalten und 
Kulturzentren. In Kasachstan und 
außerhalb seiner Grenzen werden 
Pädagogen In bestimmten Spra
chen ausgebildet, es vergrößert 
sich der Umfang der entspre
chenden Fernsehsendungen und 
der Presseausgaben, wurden 
Schritte zum weiteren Ausbau 
der Schriftführung In Kasachisch 
und andere Maßnahmen elngelel- 
tet.

Auch die Wissenschaftler der 
AdW der Republik sind berufen, 
einen Immer größeren Beitrag zur 
Realisierung des Programms der 
Entwicklung der kasachischen 
und anderer Sprachen zu leisten.

(KasTAG)

hinsichtlich der persönlichen Zu
sammensetzung der Parlaments
führung unterbreitete.

Eine andere Meinung wurde 
vom angesehenen Mitglied des 
Blocks „Demokratisches Ruß
land" V. Schejnls vertreten. „Ich 
glaube, daß eine Vermittlungs
kommission, der 200 Personen 
angehören, ein Nonsens Ist.“ 
Schejnls sprach sich dafür aus, 
daß die Erörterung der Kandida
turen für verantwortungsvolle 
Posten nach Beispiel „der am 
meisten entwickelten Demokra
tien der Welt“ zuerst In schma
len Kreis erfolgt.

(TASS)
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Er hat den Menschen so manches zu sagen
„Ich wurde In Kaukasien. In 

Asenbaldshan geboren. Dori ab
solvierte ich die allgemeinbilden
de und eine pädagogische Hoch
schule und war Schuldirektor..."

„Warum hatten Sie gerade Päd
agogik gewählt?"

„Wieso warum?" Werner Le
nitschek wundert sich aufrichtig. 
„Dieser Beruf Ist doch der edel
ste!"

„Heute leider nicht mehr", 
sagt seine Frau Luise mit einem 
Seufzer. Diese ruhige, bescheide
ne Frau war mit ihrer Hausar
beit beschäftigt und folgte dabei 
unserem Gespräch.

„Doch!" protestierte der Haus
herr empört. „Das war schon im
mer die edelste Sache! Ohne Päd
agogen gibt es keine Professoren 
und keine Wissenschaftler..."

Nachdem er sich überzeugt hat
te. daß wir dann doch einverstan
den waren, fuhr er fort: „Es war 
eine deutsche Schule, In der Nä
he lagen deutsche Dörfer. Man 
schrieb das Jahr 1940. Auf einmal 
begann etwas ganz Sonderbares... 
Die Schule wurde auf den Unter
richt aller Fächer In russischer 
Sprache umgestellt, und uns 
Deutschen gestattete man nicht, In 
dieser Schule zu unterrichten... 
Vielleicht sollen Sie das nicht 
schreiben?"

„Doch".
„Ich bat. mich auf andere Ar

beit zu überprüfen. Man kam mir 
entgegen, und so wurde Ich Leh
rer an der Pädagogischen Hoch
schule in der Stadt Nocha. eben
falls In Aserhaldshan. Ich arbei
tete da ein Jahr, und da kam der 
Krieg. Für uns wie für viel an
dere Völker erklang damals zum 
erstenmal das Wort Deportation. 
An jenem Tag war Ich In der 
Hochschule und hielt Vorlesungen 
für Studenten 1m letzten Stu
dienjahr. Da klopfte es an der Tür. 
Im Korridor warteten auf mich 
•unser Rektor und ein Milizionär. 
Ich dachte sofort an Verhaftung, 
denn damals herrschte eine 
schreckliche Atmosphäre, wo die 
Menschen einander fürchteten, um 
so mehr Uniformierte. Doch In 
diesem Moment hatte man von 
mir nur gefordert, daß Ich um 
vier Uhr nachmittags In der Ml- 
11z erscheinen solle. Worum es 
sich handelte, hatte man nicht er
klärt. .Dort werden Sie es erfah
ren'. Das war alles.

Den ganzen Tag war Ich aus 
dem Gleichgewicht gebracht. Mei
ner Frau hatte ich auf Jeden

Fall gesagt: Wenn ich nicht zu
rückkomme, solle sie die Sachen 
packen und zu Ihren Eltern In die 
Nachbarsiedlung fahren. Als Ich 
In die Miliz kam. waren dort noch 
mehrere Männer. Wir mußten 
lange waren. Das war eine Quall 
Dann kam ein Milizionär und 
führte tuns zu einem anderen Ge
bäude. Da sahen wir das Schild 
GPU. Hier sagte man, wir sollen 
zu unserem eigenen Wohlergehen 
von hier weg. die Entscheidung 
sei aus Sorge um unsere Sicher
heit getroffen worden. .Macht euch 
fertig, man wird euch In warme 
Gebiete bringen. An Sachen 
könnt Ihr nicht mehr als 30 Kilo
gramm Je Person mitnehimen'.

Ich begriff, daß wir nie wieder 
In unsere Häuser zunückkehren, 
daß wir unsere Heimat, wo wir 
geboren und aufgewachsen waren, 
nie Wiedersehen werden. Wir er
kundigten uns nach den Eltern, 
ob wir sie mdtnehmen können. 
Man sagte uns. daß die Eltern ge
sondert fahren werden.

Man brachte uns In das Gebiet 
Kustanal, aber ich war dort nicht 
lange; fast sofort wurde Ich In 
die Arbeitsarmee mobilisiert. 
Dort war es sehr schwer..."

An dieser Stelle verstummte 
Werner Lenitschek und sagte nach 
einer Minute entschieden: „Dar
über wende Ich nicht sprechen!"

Ich verstehe ihn und erklärte, 
daß kein einziges Volk für die 
Repressalien verantwortlich * sei. 
die im Gehirn des „Vaters der 
Völker" ausgeklügelt wurden. 
Werner Lenitschek versteht Ja 
auch, daß alles durch .diesen 
Vandalen", wie er Stalin nennt. 
Inspiriert wurde. Und trotzdem...

„Ich weiß, man traute uns nicht. 
Aber warum verhöhnen? Wozu 
diese Lagerordnung? Wir hatten 
doch nichts verbrochen, wir lieb
ten unsere Heimat nicht weniger 
als andere. Und doch führte man 
uns. ob Kommunisten oder Kom
somolzen. In Begleitung von 
Waohtsoldaten mit Gewehren zur 
Arbeit, man zählte uns wie Kük- 
ken, nannte uns mit den schänd
lichsten Worten — .Faschisten'. 
.Idioten' usw. Ein Mann hatte 
sich empört und... war für Immer 
verschwunden. Die Leiter und 
Wachtsoldaten waren allerdings 
nicht alle gleich. Manche zeigten 
Mitgefühl. Andere verhielten sich 
zu uns wie zu Feinden.

Bel unserer Ankunft 1m Lager 
hatte man uns alle Dokumente 
weggenommen und In eine Holz
kiste gelegt. Eines Tages hörten

wir Rufe .Feuer'. Die Kiste ver
brannte. Wir waren ohne Diplome 

Pässe geblieben... Unser La- 
befand sich im Ural, 1m Ge- 
Swerdlowsk. Wir waren bei 
Holzbeschaffung. Früher war 

_ ein NKWD-Lager. Aber die 
Häftlinge hier waren alle ausge
storben. und man hatte uns an 
Ihrer Statt hierher In die Baracken 
gebracht Ei war kalt, und wir 
waren hungrig, doch wir verstan
den — an der Front war es nicht 
leichter. Wir verhielten 
voller Einsicht zu 
sen".

„Gab es unter 
ten auch welche, 
sehen Motiven represslert 
den?"

„Ja, loh hatte solch einen Be
kannten, einen Buchhalter 
Bertuf, ein Parteimitglied, 
wurde verhaftet. Grundlos.
weiß es. Das war ein gescheiter 
Genosse, der viel gelesen und eine 
Parteischule absolviert hatte. Ich 
dachte bei mir oft: „Mein Gott, 
wofür." Später hörte ich, daß er 
dort 1m Lager umkam. Den Mann 
meiner Schwester, einen grund
ehrlichen Menschen, hatte man 
eingesteckt, und die Frau mit 
zwei Kindern hatte man nach AJa- 
gus verbracht. Später erfuhr sie. 
daß er auf einer Etappe umkam". 
Werner Lenitschek verstummte 
bekümmert.

„Und Sie waren damals nicht 
enttäuscht von der Partei?"

„Nein. Wir vertrauten Ihr alle. 
Obzwar Ich über Mancherlei nach- 
grüibelte. nachdem man die Schu
le geschlossen hatte, In der Ich 
Direktor war... 
mir eingeredet, 
nicht die Partei".

„Wie ging es Ihnen nach der 
Anbeltsarmee?"

„Loh war Lehrer In der Stadt 
Asbest Im Ural. Meine Frau Ist 
Pianistin, war musikalische Lei
terin In einem Kindergarten. Sie 
ist meine treue Gefährtin. All die
se Jahre half sie mir bei der Ge
staltung von Konzerten und musi
kalischen Aufführungen für Kin
der".

Damit beginnt der Bericht über 
die freudigen Tagen dieses Men
schen. Wein er wieder seinem Be
ruf nachgehen, seine Lieblings
beschäftigung — die Musik — 
wledergewlnnen konnte. Er kann 

sehr lange über sie sprechen. Immer 
wieder flicht er In seine Erzäh
lung den Satz ein: „Das war wun
derbar!" Man schaut In seine 
glücklichen Augen, beobachtet

und 
per 
biet 
der 
das

den
uns mit 

Erelgnls-

Bekann-Ihren 
die aus polltl- 

wur-

von 
Er 
Ich

Aber ich hatte 
Stalin sei noch

seine energischen Gesten und 
denkt: ,Das muß wirklich ganz 
wunderbar gewesen sein!"

Auf Fotos sehe Ich Proben und 
Konzerte, wo mein heutiger Ge
sprächspartner noch als Junger, 
strammer Mann, als Dirigent zu 
sehen Ist. Zwei Orchester hatte er 
In Asbest gegründet, und als er 
nach Issyk kam, vor mehr als 
dreißig Jahren, ging er vor allem 
Ins Kiflturhaus und erkundigte 
sich, wie es hier mit Musik stehe. 
Nichts war los. Da ging er Ins 
Rayonpartelkomltee und brachte 
dem Sekretär seinen Wunsch vor, 
ein Orchester zu gründen. So or
ganisierte er sein Muslkkollektlv, 
mit dem er leden Tag übte

Nach einigen Monaten konnten 
seine Musikanten schon zwei Hym
nen — die der Kasachischen SSR 
und die der Sowjetunion. zwei 
Märsche, eine Polka und einen 
Walzer spielen. Dann organisierte 
er Orchester in drei Schulen der 
Stadt. Seine Musikanten traten 
In Alma-Ata auf und spielten auf 
ziemlich hohem Niveau die Ou
vertüren zu den Opern „Karmen" 
und „Aida", die „Italienische Pol
ka" von Rachmaninow, einen un
garischen Tanz von Brahms...

„Ich Hebe ernste Musik", sagt 
er. „Obwohl Ich manchmal sehr 
streng war. hat niemand das Or
chester verlassen..."

Viele seiner Schüler sind heute 
Berufsmusd kanten.

Er erzählt von seiner Leiden
schaft. wobei er meine Anwesen
heit vergißt und sich ganz In Jene 
Tage versetzt fühlt, als sein Or
chester im Operntheater von Al
ma-Ata spielte und ein Schüler 
der sechsten Klasse den Dirigen
tenstab führte. Das war nun schon 
vor langer Zelt... Es Ist Ja sehr 
angenehm, einem begeisterten 
Menschen In die Augen zu schau
en. Man sieht sie leider selten, 
aber immer strahlten sie die in
nere Kraft der Liebe mit solcher 
Leidenschaft aus, daß man sich 
unwillkürlich daran erfreut. Es 
gibt bei uns noch solche alten 
weisen. Licht ausstrahlenden 
Menschen. Wenn man ihren Erin
nerungen zuhört, spürt man un
willkürlich. wie dieses Licht ei
nen erwärmt. Werner Lenitschek 
Ist für mich gerade einer von sol
chem Schlag.

Elvellne ASSAJEWA, 
Journalistin an der 

Kasachischen Universität 
Unser Bild: Werner Lenitschek. 
Foto: Wassili Derewjanko 
Gebiet Alma-Ata

Kaninchenzucht
gewinnbringend

Die Kurdaier Rayongenossen
schaft für Kaninchenzucht zählt 
270 Mitglieder. Allein Im vori
gen Jahr haben sie an die staatli
chen Erfassungsbetriebe 7 910 
Kaninchenfelle und 25 123 Kilo
gramm Kaninchenfleisch .gelie
fert.

Die aktivsten Kaninchenzüchter 
sind seit mehreren Jahren Fried
rich Stall. Mark Malinowski. Ni
kolai Gaawa und Boris Agapow: 
Jeder von Ihnen liefert Jährlich 
350 bis 400 Kilogramm Fleisch 
und 340 bis 370 Kaninchenfelle.

Seit dem 15. Januar dieses Jah
res werden die Kaninchenfelle zu 
Je 10,5 Rubel angenommen. Im 
vorigen Jahr hat die Genossen
schaft die Kaninchenzüchter mit 
Futter versorgt. Für Jedes Kilo 
des gelieferten Fleisches konnten 
sie acht Kilo Mischfutter zu 14 
Kopeken das Klio kaufen. Viele 
Menschen haben die Vorteile der 
Kaninchenzucht eingesehen und 
sind der Genossenschaft beigetre
ten.

Adam ADLER
Gebiet Dshambul

Rechte, derer wir Deutschen beraubt wurden
50 Jahre Verfassung der ASSR der Wolgadeutschen

Vor 50 Jahren, vom 28. Mal bis 2. Juni 1940, fand in Moskau 
die dritte Tagung des Obersten Sowjets der RSFSR statt, auf der 
die Verfassung der Autonomen Sozialistischen Sowjetrepublik der 
Wolgadeutschen verabschiedet wurde, die in der Geschichte dieser 
ASSR die zweite und die letzte Verfassung war. Der Entwurf des 
Grundgesetzes wurde am 29. April 1937 lauf dem zehnten Außer
ordentlichen Rätekongreß der ASSR der Wolgadeutschen gebil
ligt.

1937. In diesem in der Geschichte unseres Landes schwarzen 
Jahr war die stalinsche Terrormaschinerie bereits in vollem Gange. 
Der Tod hielt damals eine reiche Ernte. Ein Jahr zuvor wurde die 
sogenannte „Stalinsche Verfassung“ angenommen — „die beste, 
humanste und fortschrittlichste aller Zelten und Völker". Die So
wjetmenschen lassen in „ihrem" heuen Grundgesetz die vom Staat 
deKlarierten Bürgerrechte und erhoffen sich eine Milderung des 
totalitären Regimes. Aber vergebens!

Ja, das zweite Grundgesetz der Wolgadeutschen Republik war 
fast makellos verfaßt und enthielt viele positive Ideen, die nie 
Wirklichkeit wurden, 'denn es gab In Jener grausamen. Zelt keine 
Garantien für die Sicherheit der Menschen.

Heute, ein halbes Jahrhundert nach der Verabschiedung der 
letzten Verfassung der ASSR der Wolgadeutschen, möchten wir 
in diesem historischen Dokument gemeinsam blättern, denn es ge
hört zur Geschichte unseres Volkes.

KOHCTHTYUMfl
(OCHOBHOfl 3A KOH)

ABTOHOMHOfl COBETCKOR 
COUKAJlMCTHMECKOft 

PECnyBJlKKM 
noBO.n>KbflHEMUEB

Zwiscbennationale Beziehungen kultivieren

Den Weg zur Stabilität
finden

Akademiemitglied Roald SAGDEJEW besuchte vor kurzem zu
sammen mit seiner Gemahlin (einer geborenen Elsenhower) seine 
Heimatstadt Kasan. Im Gespräch mit dem Journalisten Juri ALA 
JEW äußerte er seine Gedanken über die nationalen Probleme L 
unserem Lande.

gung der sozialistischen Ordnung 
wird den Bürgern der ASSRdWD

Sö
der

Kapltel I. Die Gesellschafts
ordnung

Artikel 1. Die Autonome 
zlallstische Sowjetrepublik 
Wolgadeutschen ist ein sozialisti
scher Staat der Arbeiter und Bau
ern.

Artikel 2. Die politische Grund
lage der ASSR der Wolga
deutschen bilden die Räte der 
Werktätigendeputierten, die Infol
ge des Sturzes der Macht der 
Gutsbesitzer und Kapitalisten 
dank der Errungenschaften der 
froletarlschen Diktatur, der Be- 
relung der Nationalitäten der 

ASSRdWD von der nationalen Un
terdrückung durch den Zarismus 
und die russische Imperialisti
sche Bourgeoisie und der Zer
schlagung der nationalistischen 
Konterrevolution gewachsen und 
erstarkt slnd.(„.)

Artikel 12. Die Arbeit In der 
ASSR der Wolgadeutschen Ist 
Pflicht und Ehrensache Jedes ar
beitsfähigen Bürgers nach dem 
Prinzip „Wer nicht arbeitet, soll 
auch nicht essen."

In der ASSR der Wolgadeut
schen wird das Prinzip des So
zialismus realisiert: „Jeder nach 
seinen Fähigkeiten, Jedem nach 
seiner Arbeit."

Kapitel 2. Der Staatsaufbau
' Artikel 13. Die Autonome So

zialistische Sowjetrepublik der 
Wolgadeutschen gehört zur 
RSFSR und genießt die Rechte ei
ner autonomen Republik.

Artikel 14. Die ASSR der 
Wolgadeutschen besteht aus den 
Kantonen: Krasny Jar, Marxstadt, 
Unterwalden, Gnadenftl-ur. FJodö- 
rowka, Mariental, Krasny Kut, 
Eckhelm, Gmellnka, Pallassowka, 
Staro-Poltawka, Ilowatka, Seel
mann, Lysanderhöhe, Kukkus. 
Balzer, Frank, Kamenka, Solo- 
towka, Dobrinka, Erlenbach und 
die Stadt Engels, die unmittelbar 
den obersten staatlichen Machtor
ganen der ASSR der Wolgadeut
schen untergeordnet Ist.

Artikel 15. Das Territorium der

eln- 
der
der

ASSR

ASSR der Wolgadeutschen kann 
ohne Zustimmung der ASSRdWD 
nicht geändert werden.

Kapitel 3. Die höchsten Staats
machtorgane der ASSR der Wol
gadeutschen

Artikel 19. Das höchste Staats
machtorgan der ASSRdWD Ist der 
Oberste Sowjet der ASSRdWD.(...)

Artikel 21. Der Oberste So
wjet der ASSRdWD Ist das 
zlge gesetzgebende Organ 
ASSRdWD.(...)

Kapitel 4. Die Organe 
staatlichen Leitung der 
der Wolgadeutschen

Artikel 38. Das höchste voll
ziehende und verfügende Staats
machtorgan der ASSRdWD Ist der 
Rat der Volkskommissare der 
ASSRdWD.(...)

Artikel 44. Der Rat der Volks
kommissare der "ASSRdWD wird 
vom Obersten Sowjet der 
ASSRdWD in folgender Zusam
mensetzung gebildet:

Vorsitzender des Rates der 
Volkskommissare der ASSRdWD;

zwei stellvertretende Vorsit
zende des Rates der Volkskom
missare der ASSRdWD;

Vorsitzender der Staatlichen 
Plankommission der ASSRdWD;
Volkskommissare der ASSRdWD 

für:
Nahrungsmittelindustrie;
Leichtindustrie;
Ackerbau;
Finanzen;
Innenhandel;
Innere Angelegenheiten;
Justiz;
Gesundheitswesen;
Bildung;
örtliche Industrie;
Kommunalwirtschaft;
soziale Fürsorge;
Chef der Straßenbauverwal- 

tung;
Bevollmächtiger des Komitees 

für Erfassung und Aufkauf land
wirtschaftlicher Produkte der 
UdSSR;

Chef der Verwaltung für An
gelegenheiten der Künste.(„.)

Kapitel 5. Das Gericht und die 
Staatsanwaltschaft

Artikel 77. Das Gerichtsverfah
ren In der ASSRdWD erfolgt In 
deutscher Sprache und In den 
Kantonen, wo die russische Be
völkerung die Mehrheit bildet, In 
russischer Sprache mit Hilfe ei
nes Dolmetschers für Personen, 
die dieser Sprachen nicht 
mächtig slnd.(„.)

Artikel 88. Die
Handlungen In allen Gerichten 
der ASSRdWD sind offen, well 
das Gericht hierbei keine Aus
nahmen vorsieht, mit Gewährlei
stung des Rechtes auf Verteidi
gung dem Angeklagten.

Artikel 79. Die Richter sind 
unabhängig und nur dem Gesetz 
unterstellt. (...)

Kapitel 8. Die Grundrechte und 
-pflichten der Bürger

Artikel 84. Die Bürger der 
ASSRdWD haben das Recht auf 
Arbeit, d. h. das Recht auf Be
schäftigung mit Entlohnung nach 
deren Quantität und Qualität.

Das Recht auf Arbeit wird ge
sichert durch 
Organisierung
schäft, das stetige Wachstum der 
Produktivkräfte der sowjeti
schen Gesellschaft, die Beseiti
gung der Möglichkeit von Wirt
schaftskrisen und Arbeitslosigkeit.

Artikel 85. Die Bürger der 
ASSRdWD haben das Recht auf 
Erholung.

Das Recht auf Erholung wird 
gesichert durch die Kürzung 
des Arbeitstages bis auf 7 Stun
den für die überwiegende Mehr
heit der Arbeiter und Angestell
ten, unter Beibehaltung des Ar
beitslohnes, durch den Ausbau ei
nes breiten Netzes von Sanatorien. Erholungsheimen, Klubs.(...)

Artikel 86. Die Bürger der 
ASSRdWD haben das Recht auf 
materielle Sicherstellung Im Al
ter bei Erkrankung und bei Ver
lust der Arbeitsfähigkeit^...)

Artikel 87. Die Bürger der

Gerlchtsver-

' Arbeit wird ge- 
dle sozialistische 
der Volkswirt-

ASSRdWD haben das 
Bildung.

Dieses Recht wird 
durch die allgemeine 
sehe Bildung, durch 
geltllchkelt der Bildung,

Recht auf
gesichert 

obllgatorl- 
dle Unent- 

o_______ „ w, ein
schließlich der Hochschulbildung, 
durch das staatliche System von 
Stipendien für die überwiegende 
Mehrheit der Studenten, durch 
die Schulbildung in der Mutter
sprache, die Organisation der 
unentgeltlichen produktionstech
nischen und landwirtschaftlichen 
Ausbildung von Werktätigen in 
Betrieben, Sowchosen, Maschinen- 
Traktoren-Stationen und Kolcho-

Ârtlkel 88. Die Frau in der 
ASSRdWD genießt mit dem Mann 
gleiche Rechte auf allen Gebieten 
des wirtschaftlichen, staatlichen, 
kulturellen und gesellschaftspo
litischen Lebens.(...)

Artikel 89. Die Gleichberechti
gung der Bürger der ASSRdWD 
ist unverbrüchliches Gesetz un
abhängig von ihrer nationalen 
und rassischen Zugehörigkeit auf 
allen Gebieten des wirtschaftli
chen. staatlichen, kulturellen und 
gesellschaftspolitischen Lebens.

Jede, wie immer geartete di
rekte oder indirekte Einschrän
kung der Rechte oder umgekehrt 
— Jede direkte oder indirekte 
Bevorzugung von Bürgern aus 
rassischen und nationalen Grün
den wie auch Jegliche Propagie
rung rassischer oder nationaler 
Ausschließlichkeit, von Feind
schaft oder Mißachtung werden 
laut Gesetz bestraft.

Artikel 90. Zur Gewährlei
stung der Gewissensfreiheit der 
Bürger ist die Kirche in der 
ASSRdWD vom Staat und von 
der Schule getrennt. Die Freiheit, 
religiöse Kulthandlungen auszu
üben und die Freiheit, atheisti
sche Propaganda zu betreiben, 
wird allen Bürgern zugetellt.

Artikel 91. In Übereinstim
mung mit den Interessen der 
Werktätigen und zwecks Festl-

laut Gesetz garantiert:
a) die Redefreiheit;
ib) die Pressefreiheit;
c) die Versammlungs- 

Kundgebungsfrelheit;
d) die Freiheit der Durchfüh

rung von Straßenumzügen und 
Demonstrationen.

Diese Bürgerrechte werden den 
Werktätigen gesichert durch die 
Bereitstellung von Druckereien, 
Papier Vorräten, öffentlichen Ge
bäuden, Straßen, Fernmeldeanla
gen und anderen materiellen Vor
aussetzungen, die für Ihre Reali
sierung notwendig sind.(„.)

Artikel 93. Den Bürgern der 
ASSRdWD wird die Unverletz
lichkeit der Person gewährlei
stet. Niemand kann anders als auf 
Gerichtsbeschluß oder mit Ge
nehmigung des oiaatsanwalts ver
haftet werden.

Artikel 94. Die Unverletz
lichkeit der Wohnung der Bür- 
§er und das Briefgeheimnis wer- 

en durch das Gesetz ge
schützt. (...)

Artikel 98. Die allgemeine 
Wehrpflicht ist Gesetz.

Der Wehrdienst in den Reihen 
der Roten Arbeiter- und Bauern« 
anmee ist EJhrepfllcht der Bür
ger der ASSRdWD.!...)

Kapitel 10. Wappen, Flagge, 
Hauptstadt

Artikel 110. Das 
der Autonomen > ____
Sowjetrepublik der Wolgadeut
schen Ist das Staatswappen der 
RSFSR, bestehend aus der Abbil
dung von Hammer und Sichel... 
auf rotem sonnenüberstrahltem 
und von Ähren umrahmtem Hin
tergrund mit der Aufschrift 
„RSFSR" und „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch!" in Rus
sisch und in Deutsch mit der zu
sätzlichen Aufschrift In kleine
ren Buchstaben in Russisch und 
Deutsch „ASSR der Wolgadeut
schen" unter der Aufschrift 
„RSFSR".

Artikel 111. Die Staatsflagge 
der ASSRdWD Ist die Staatsflag
ge der RSFSR, bestehend aus ei
nem roten Fahnentuch, In des
sen oberen linken Ecke, an der 
Fahnenstange, die Buchstaben In 
Gold „RSFSR" in Russisch und 
Deutsch mit der zusätzlichen klei
neren Aufschrift „ASSR der 
Wolgadeutschen" in Russisch und 
Deutsch unter der Aufschrift 
„RSFSR" angebracht ist,

Artikel 112. Die Hauptstadt 
der ASSR der Wolgadeutschen ist 
Engels.(...)

und

i Staatswappen 
Sozialistischen

Vonbereltet von 
Igor TRUTANOW.

Korrespondent 
der „Freundschaft"

Unser Bild: Das Orlginalblatt 
der Verfassung (des Grundge
setzes) der ASSR der Wolga
deutschen.

Foto: Woldemar Fink

Die Probleme der sozialen und 
kulturellen Entwicklung der Völ
ker der UdSSR und die zwischen- 
nationalen Beziehungen sind heu
te aufs äußerste zugespitzt. Wo
durch ist das, Ihrer Meinung 
nach, hervorgerufen und wo wäre 
der Ausweg aus der entstandenen 
Lage?

■ Die Grundlage dafür 16t. so 
glaube ich. die falsche Nationali
tätenpolitik, die In unserem Lan
de seit der Zelt des Bürgerkrieges 
und auch später betrieben wurde. 
Eben Jene Euphorie in der Erwar
tung der Weltrevolutlon, nach der 
alle Nationen zu einer verschmel
zen und die Menschen in Esperan
to reden werden, die eine Inter- 
natlonalisienungsstlmmung ohne 
Berücksichtigung der Kulturtradl- 
tlonen der Völker unseres Landes, 
insbesondere der zahlenmäßigen 
kleinen hervorgerufe hat, kommt 
uns heute teuer zu stehen.

Natürlich wäre es Slmpelel, an- 
zunehmen, daß es allein am Vor
handensein solcher Stimmungen 
gelegen habe. Mit der Entwick
lung der Gesellschaft intensivier
ten sich die zwischennationalen 
Beziehungen. Die Lebensweise 
und die Kultur der kleineren Völ
ker gerieten unausbleiblich unter 
den Einfluß der russischen Spra
che und Kultur. Für eine solche 
Adsorbierung 
überhaupt keine besondere Poli
tik der Russlflzlerung notwendig. 
Alles vollzog sich auf natürli
chem Wege und allmählich. Doch 
wie dem auch sei. es ist heute au
genscheinlich: Ohne die Verab
schiedung spezieller Gesetzge
bungsakte müssen die Sprachen 
der zahlenmäßig kleinen Völker 
zugrundegehen, und zusammen 
mit Ihnen auch die nationalen Kul
turen.

Jetzt müssen die Entscheidun
gen auf demokratischer Grundla
ge getroffen wenden. Wenn In Ir
gendeiner Republik die Zahl der 
Träger der Stammsprache. die 
Ihr den Namen gab. der Zahl der 
russischsprachigen Bevölkerung 
(wie In Tatarien) etwa gleicht, 
würde ich mich dafür äußern, daß 
beide Sprachen zu Staatsspra
chen proklamiert werden. Es Ist 
klar, daß die Erhebung allein der 
tatarischen Sprache zur Staats
sprache Ihr keinerlei Vorteile brin
gen wird: aus pragmatischen Be
weggründen ( wo wenden die Kin
der leben und arbeiten, wenn sie 
groß sind?, wo werden sie Bil
dung erwerben?) wird der russi
schen Sprache trotzdem der Vor
zug gegeben werden.

Daher begreife Ich das Bestre
ben derjenigen Republiken, wo 
die Träger der Stammsprache 
überwiegen, Gesetzgebungsgrund
lagen dafür zu schaffen, damit die 
Bevölkerung. die eine andere 
Sprache spricht, veranlaß^ wird, 
die Sprache der Stammbevölke
rung zu erlernen. Und das braucht 
niemand zu erniedrigen 
kränken. Wenn Jemand 
fremdes Land kommt, 
er den natürlichen Wunsch, 
Sprache und die Sitten 
Landes kennenzulernen. Ich glau
be, daß die um den Status der 
Staatssprache entfachten Leiden
schaften durch den Mangel an 
Kultur in der Gesellschaft hervor
gerufen sind.

Vielleicht sollten wir In der 
Nationalitätenpolitik manches von 
den USA übernehmen? Warum 
gibt es bei uns im Personalaus
weis Immer noch die Rubrik ..Na
tionalität"?

. Ich glaube, daß Jeder sich in 
einem viel größeren Grad als ein 
Bürger der UdSSR fühlen wird, 
wenn er größtmögliche Chancen 
für seine Eigenbehauptung Im 
Rahmen seiner nationalen Kultur 
bekommt Nehmen wir zum Bei
spiel die Ostseerepubliken: LJtau-

war im Prinzip

und zu 
In ein 

bekommt 
die 

dieses

en, Lettland und Estland. In Lett
land machen die Nichtletten kraft 
einer Reihe von Umständen fast 
fünfzig Prozent aus. in Estland — 
sechzig Prozent. In Litauen be
trägt die Stammbevölkerung et
wa achtzig Prozent. Die Esten se
hen also, daß In Litauen alle Fra
gen der national-staatlichen Ein
richtung verhältnismäßig leichter 
gelöst werden könnten, .sagen wir 
zum Beispiel, durch ein gesamt
nationales Referendum 
wird das nicht getan).
aber, denken die Esten, wenn wir 
Jetzt nicht handeln, um die Situa
tion zu ändern. wird es In etwa 
zehn Jahren Infolge der intend- 
ven Migration zu einer ebensol- . 
chen Situation kommen. wie in-'’ 
Lettland. Das heißt. es handelt 
sich dabei um die Erhaltung des 
Siedlungsareals des Volkes.
Resultat einer solchen Denkw^e 
entsteht ein ganzes Paket Gesetz
gebungsakte, deren Zweck die Er
haltung des Ethnos Ist. Zugleich 
entstehen bei vielen ebenso ge
setzmäßig Fragen bezüglich der 
Rechte der nichtestnischen Be
völkerung. bezüglich der Rechte 
der Menschen, die hier oder dort 
leben, aber nicht zur Stammbevöl- 
rung gehören.

Ich glaube, daß wir in. der 
UdSSR mit unseren eigenen Hän
den die Grundlage 
heute vollziehenden Dramen ge
schaffen haben: Wir haben die in 
der Union deklarierte Freiheit 
der Persönlichkeit, dort zu leben, 
wo sie will mit den Rechten und 
Interessen der ethnischen Gruopen 
in Widerspruch gebracht.

Vieles zeugt davon, 
Lande im allgemeinen 
tlonsstlmmungen vorherrschen...

Das stimmt. Aber ich bin über
zeugt, die Befürchtungen, daß die 
Republiken 
von der 
nen, sind 
ehe berufen 
Beispiel des

(leider 
bei uns

für die sich

daß Im 
Separa-

unbedingt
lo s t r e n - 

Man
sich 

Union 
übertrieben, 
sich dabei auf das 
Britischen Reiches.

das seinerzeit sich „von 
aufgelöst" hat. Aber dieser Hin
weis Ist nicht korrekt. In lenen 
Fall haben sich die Kolonien, die 
Englands Rohstoffbasen darstell
ten, abgetrennt. Und obgleich ein 
solcher Vergleich mehr als hin
fällig Ist und Ich den Terminus 
„Kolonie" nicht gebrauchen will 
— die Hauptrohstoffe und andere 
Naturressourcen sind bei uns ge
rade Im Herzen der Union, in 
Rußland, konzentriert.

Die ökonomischen Beziehungen 
zwischen der RSFSR und den an
deren Unionsrepubliken sind so 
stark, daß sie an Rußland eigent
lich interessiert sind. Niemand 
wird sich freiwillig vom normalen, 
schöpferischen Bündnis auf der 
Grundlage gleichberechtigter, ge
genseitig vorteilhafter Beziehun
gen, wie auch von der kulturellen 
Gemeinsamkeit lossagen. Eine an
dere Sache Ist es. daß solche nor
malen politisch-ökonomischen Be
ziehungen neugeschaffen und ge
festigt wenden müssen, 
braucht nicht anzunehmen.
wir unser Bündnis unwider- 
brlngllch verlieren werden. Die \ 
Entstehung neuer politischer Par- 
telen Ist ein unausbleiblicher Pro
zeß. Was aber den Einfluß des po
litischen Pluralismus auf die Si
tuation In der Ökonomik und In 
der Nationalitätenpolitik des Staa
tes betrifft, so steht uns noch be
vor, die Polemik und den Kampf 
zwischen den verschiedenen Par
teien von der Tätigkeit der Wirt- 
schaftslnsütutlonen zu unterschei
den. Es Ist außerordentlich wich
tig, zu verhüten, daß die politi
schen Leidenschaften zum Chaos 
In Ökonomik und Gesellschaft 
führen. Ich glaube, daß es In un
serem Lande kein Chaos gibt und 
wir noch eine Chance haben, uns 
zur Stabilität zu finden. '

(APN)

selbst

Man 
daß
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Brot über Nacht
Reich wollte er wenden - der arme Mann. 
Wenn nicht reich, dan eben wohlhabend. 
Wenn nicht wohlhabend, so wollte er Brot 
über Nacht für Frau und Kinder haben.

Ist das Untugend? Ist es ein Laster?
Ist’s eine kühne Freveltat?
Wird es als Wahnsinn bestraft?
Kommt man dafür In die Hölle?

Doch er spannte sich ein — der Armbauer 
Heinrich Neubauer und wurzelte
Tag und Nacht Im Schweiße

seines Angesichts:
„Vater unser Im Himmel.

Geheiligt werde dein Name.
Dein Reich komme.
Dein Wille geschehe, 

wie 1m Himmel, so auf Erden.
Unser tägliches Brot gib uns heute...

Pfiffig
„So ein Elendl" klagt 

die Elster.
..Gibt es außer Schwarz 

uqfl Weiß.

keine Farben auf der Erde." 
fragt den Raben sie 

enttäuscht.
..Ach, Frau Elster”.

krächzt der Rabe.
„Schwarz mit Weiß Ist 

eine Pracht!
Wir. die Raben, sind dagegen

Reich wurde Heinrich Neubauer nicht. 
Wohlhabend wunde er auch nicht?
Aber Brot über Nacht für Frau und Kinder 
hatte er Jetzt. Sogar auf den Winter...

Dann wütete die Entkulaklslenung.
Nein, Kulak war er nicht geworden.
Soweit hatte er es nicht gebracht.
Aber kurz danach, als die Kulaken
Im Dorfe nloht ausreichen wollten 
(Planauflagen gab es dafür: 
Soundso viel Kulaken müsse es gebenl), 
wunde Heinrichs heißes Bemühen 
als Kulakenanbeterel denn qualifiziert:

• Fort, fort mit dem bissigen Hund!

Und Heinrich Neubauer —
der Wddersacher-Volksfelnd-Taugenichts — 
landete schnurstracks Im Hafen der Hölle.
1m fernen hyperberüchtigten Magadan

leider kesselrabenschwarz...'
Und die Elster, schlau

wie Immer.
fächelt mit dem langen

Schwanz
fliegt vergnügt zum

nächsten Pfosten: 
stolz, gewandt, mit Eleganz

Der Schriftsteller Kaklmshan Kasyba
jew ist Im Jahre 1929 im Aul Bakaly, Ray
on Sarkand, Gebiet Taldy-Kurgan gebo 
ren. Seine Kindheit endete mit den rau
hen Kriegsjahren, deren Leid auch den 
kleinen Aul fand. Im Leben dieses Auls 
haben sich alle Leiden wie in einem Trop
fen widerspiegelt, die den Menschen aller 
Nationalitäten während des Krieges wider
fahren sind. Kaklmshan hat früh erfahren, 
was Not, Hunger und schwere Arbeit be
deuten, aber er wurde auch früh erwachsen 
und verstand, daß der Krieg ein Unglück 
der ganzen Menschheit ist. Mit ganzem 
Herzen begriff ier für sein Leben lang, daß 
nicht die Not das Schrecklichste Ist, son
dern der Verlust der Menschlichkeit, daß 
die Menschheit nicht nach nationalen Merk
malen elngetellt werden muß, sondern nach 
dem Seeleninhalt. Kaklmshan Kasybajew 
liebte die Menschen und schilderte sie

Kakimshan KASYBAJEW

Peter PETERMANN

Abschied 
vom Vaterhaus
Ich muß dich Jetzt verlassen, 
mein stilles Vaterhaus 
und muß den Wanderstab 

erfassen, 
muß ziehen In die Weit hinaus.

Lebt wohl, Ihr dunklen 
Bäume.

wo mir der Mut entsproß, 
wo Ich so manche Träume 
Im stillen Schlaf genoß'l 
Ich muß auch Jetzt entbehren 
die stille Gartenbank.
Muß dir den Rücken kehren, 
muß ziehen frei und frank. 
Leb wohl, du Land voll

Wonne.
wo Ich geboren bin.
wo mich zuerst die Sonne.
auf Mutters Arm beschien!

1927

Abend im Winter
Ach. wie sanft in

weißer Hülle

Ruht der düst’re. kahle Wald. 
Überall herrscht Todesstdlle.

Und schon Abend wird es bald.

Leise senkt ein grauer 
Schimmer 

Sich herab auf Feld und Wald.
Immer stiller wlrd’s und

Immer 
Ruhiger im Dorf letzt bald. 
Und es scheint wie 

ausgestorben 
Ringsherum die ganze Welt. 
Alles schläft so wohl geborgen 
Unterm Schnee, der warm 

es hält.

Süße Ruhe, stiller Frieden 
Weilt Jetzt über der Natur — 
Doch der traute Abendfrieden 
Weckt im Herzen Kummer nur, 

1927

Dominik HOLLMANN

In einsamen Stunden 
(Elegisches)

Meine Herzenswunde blutet 
meine Seele ist betrübt.
Ach, Ich hab es nicht 

vermutet, 
daß es solche Schmerzen 

gibt.

Meine Freude ist erloschen 
ist verweht vom bösen Wind. 
Eine karge Männerträne 
aus dem trüben -Auge rinnt.

Die Zeit
Es eilt die Zelt 
es vergeht die Zelt. 
Ich bin dann von euch 

weit entfernt.
Mein Herz hat geliebt 
und es liebt Jetzt nicht mehr. 
Mein Herz hat das Lieben 

verlernt

Efe rinnt eine Träne 
sie rollt aus dem Aug. 
Die Träne Ist salzig und heiß. 
Mein Herz hat gepocht 
Und es pocht Jetzt nicht mehr. 
Nur kalt auf der Stirne

der Schweiß

Die Nelke
Ich pflanzt’ ein zartes 

Kräutlein 
im Garten vor dem Haus. 
Es wuchs heran und artete 
in eine Nelke aus.

Sie sah mir in die Augen 
mit ihrem Flammenrot. 
Sie war mir wie das Leben, 
sie schützte vor dem Tod.

Es loht in meinem Herzen 
aus einem Funken klein 
die heiße Liebesflamme 
mit leuchtendhellem Schein.
Und alle meine Tränen, 
sie löschen sie nicht aus. 
Und Trost nur kann mir geben 
die Nelke vor dem Haus 

Ich sitze 
alleine...

Sitz ich alleine in meinen 
vier Wänden, 

Schauder ergreift mich — 
ringsum alles leer.

Wilde Gedanken wie glühende 
Brände

Wühlen und zwicken und 
drücken mich sehr.

Einsam verharr ich in meinen 
vier Wänden 

tödlicher Schmerz an dem 
Herzen mir nagt.

Wo Ist der Mensch, der 
mein Leiden verstände?

Der so barmherzig ein 
Trostwort mir sagt?

Am Fenster
Ich steh am Fenster 

und schau auf die Welt.
Sie ist mir verleidet.

sie ist mir vergällt...
Es nagt mir am Herzen 

die Sehnsucht, das Leid.
O schenk mir ein Trostwort, 

eh ich von dir scheid’.

warm, ehrlich und mit Zärtlichkit, die wir 
in uns heute oft vermissen.

Der Schriftsteller hätte vielleicht viel
mehr über seine Helden Halfinger, Kler 
und Anelj geschrieben, aber er war ge
zwungen, oft den Schreibtisch zu verlassen 
wegen den Staats- und Parteipflichten, die 
ihm zuteil wurden. Kaklmshan Kasyba
jew beendete die Journalistenfakultät der 
Kasachischen Universität, war Korrespon
dent der Zeitung ..Lenlnschll shas", dann 
ihr verantwortlicher Sekretär. Danach ar
beitete er als stellvertretender Redakteur 
der Gebietszeitung „Shetysu“, von dort 
überführte man ihn in das ZK der Korn 
munlstlschen Partei Kasachstans als In
strukteur. Der Schriftsteller war als stell 
vertretender Vorsitzender des Staatskomi
tees für Druckwesen der Republik und 
später als Direktor der KasTÄG tätig. Ka
klmshan Kasybajew bekleidete auch den

Neulinge im Aul

Posten des Sekretärs des ZK der Kommu
nistischen Partei Kasachstans. Mehrere 
Jahre leitete er die Redaktion der Zeit
schrift „Kommunist Kasachstana". Im vo 
rlgen Jahr verschied Kaklmshan Kasyba
jew. Obwohl er zelt seines Lebens 
Immer sehr beschäftigt war, hat er nlchi 
wenig gute Bücher Über Menschen ver
schiedener Nationalitäten geschrieben, mit 
denen er Im Leben bekannt wurde und die 
er liebgewonnen hatte. Seine Bücher strah
len Güte aus. In russischer Sprache sind sei
ne Romane und Erzählungen „Rauhreif“ 
„Geheimnis”, „Auftrag” ediert worden, 
die der Leser liebgewonnen hat. Da Ka
klmshan Kasybajew zu seinen Lebzeiten 
immer verantwortungsvolle Staatsarbelf er
füllte, konnte er sein Schaffen unter den 
Lesern nicht propagieren. Dies sind wir 
nun verpflichtet zu tun. Der nachstehende 
Auszug ist dem Roman „Rauhreif” ent
nommen.

Ein fröhliches Mädchen war sie 
sie lachte immer, Kler bedeutet 
auf Kasachisch ■ die „Lachende” 
In Jenem Jahr, als Kuljghamllja 
unter starken Hagel kam, hatte 
Kler rie Ins Leben zurückgeholt

Sonnenaufgang
Foto: KasTAG

Am nächsten Tag war folgen
de Antwort eingetroffen: „Du 
hattest bruder punkt Relnhold ist 
also am leben punkt besuche ihn 
bitte punkt ausführlich brief 
später punkt küsse herzlich ma
nu.” Abermals waren alle 
Freundinnen zusammengekom
men, viel klüger waren sie aber 
auch aus der Antwort der Mut
ter nicht geworden.

„Das Richtige wird wohl sein, 
wenn du unverzüglich fährst”, 
meinte die Leiterin und alle 
Mädchen erklärten sdeh gern be
redt, auch Elviras Gruppe zu be
treuen, solange sie wegbleibt.

Das Mädchen war bereits mit 
seiner Morgentoilette fertig, hat
te auch schon gefrühstückt. Aus 
dem Versuch, in einer Zeitschrift 
zu lesen, war nichts geworden, 
denn die Reisende ertappte sich 
immer wieder dabei, daß sie 
vom Gelesenen nichts verstand.

Die innere Unruhe war zu 
groß, um sich konzentrieren zu 
können. So begann Elvira ihren 
Koffer zu packen. Es fiel Ihr 
schwer, einfach so dazusltzen. sie 
mugte handeln, etwas tun.

Da wandte sich an sie ein äl
teres Mütterchen, das schon mehr
mals Im Gang vorbeigekom
men war und aufmerksam auf sie 
geschaut hatte: „Mädel, du willst 
wohl bald audstelgen? An der 
Station Ushur. Das Ist schön, da 
verlassen wir Ja zusammen den 
Waggon. Ich habe aber noch eine 
Frage. Ich weiß nloht genau wo
her, aber du scheinst mir Irgend
wie bekannt zu sein. Ich muß 
dich doch kennen. Sag mal. heißt 
du nicht Elvira und bist du nicht 
dem Reinhold seine Schwester?"

Das Mädchen fühlte sich wie 
vom Blitz getroffen. Ihre Knie 
begannen zu zittern und sie muß
te sich hinsetzen. Ja. Ich heiße 
Elvira, aber einen... Bruder... 
Reinhold... ich weiß wirklich 
nicht, loh kenne keinen. . Sagen 

•Sie doch bitte, was Ist das für 
ein Reinhold?"

,.Meine Güte, habe Ich mdr's 
doch gleich gedacht, daß du die 
Elvira bist. Na, klar, der Rein
hold. das ist dein Bruder. Als ich 
dich gestern abend hier gesehen 
hatte, kamst du mir gleich so be
kannt vor. konnte mich aber nicht 
erinnern, wo Ich dich mal gesehen 
hatte. Dann ging mir ein Licht 
auf, das muß doch einen Zusam
menhang haben, dachte Ich. Die 
Emilie ist tot... na klar, das Ist 
die Elvira... Na. Mädchen, du 
siehst |a deiner verstorbenen Mut-

(Schluß. Anfang Nr. 99)

Im Aul nannte man Halfinger 
„Kalplnger”, seine Frau Anna auf 
kasachische Art „AneU" und ihre 
Tochter Klara „Dochtur Kler”. 
Zuerst hat der Aul diese Familie 
feindlich aufgenommen, als man 
erfuhr, daß sie Deutsche sind. 
Auch die Haifingers gaben sich 
Mühe, unmerkfMch zu sein, die 
Leute zu meiden. Vielleicht 'hatten 
sie auch Lust, den Menschen nä
herzutreten, aber sie kannten die 
kasachische Sprache nicht. Und 
ganz sicher war, daß Ihnen schien, 
die Einwohner des Auls empfän
den Abneigung Ihnen gegenüber. 
Wahrscheinlich schien es Ihnen 
auch nicht nur so. denn die rotz- 
nässige Kinderschar des Auls ra
sten einmal unter ihren Fenstern 
vorbei und schrien laut:

„Faschisten! Faschisten!"
Die ganze Familie kam damals 

Ins Vorstandsgebäude des Kolchos 
und weinte. Man mußte den Men
schen erklären, daß nicht alle 
Deutsche Faschisten sind. Diesen 
Auftrag erteilte man dem Partei
sekretär Sadyk. Mit vielen Er
wachsenen mußte er lange Reden 
führen, diesem oder Jenem Schlin
gen eine Ohrfeige geben.

„Das sind unsere Deutschen. 
Von den Wolgaufern. Sie haben 
nichts Gemeinsames mit den Fa
schisten”, redete der Parteise
kretär den Leuten ein.

Aber allmählich gewöhnten sich 
die Menschen an sie und die Fa
milie Halfinger paßte sich den 
Auleinwohnern an. Die Halfinger 
haben schnell kasachisch gelernt. 
Die Leute bestaunten die Meister
schaft. mit der „Kalplnger” Heu
schober seitzte. Und wenn das 
Schneewasser bis auf den Grund 
unserer Heuschober sickerte, so 
blieb das Heu von Halfinger trok- 
ken, nur die oberste nasse 
Schicht hatte man zu entfernen. 
Für diese Arbeit hat er viele gute 
Worte gehört. Besonders (während 
dés Dshüt-dankföa üjbj slie Kol
chosbauern. Nach dem Regen be
deckte sich die Weide der Schafe 
mit Els, und die Tiere konnten 
das Futter nicht erreichen. Nur 
dank den Heuschobern von Hal
finger In dem Ort Kope gelang es. 
den größten Teil des Viehs zu ret
ten. Ja, das war ein Meister, de
ren es wenig gibt. Jeder Heuscho
ber stand bei ihm wie eine akku
rat zusammengelegte Mädchen
mitgift. Es war eine Freude, auf 
solche Heuschober zu schauen.

Aber das Wunderbarste war. 
daß der Kolchos dank „Kalpln
ger” an Trinkwasser reich wudde. 
Am Aul lief kein einziger Fluß 
vorbei, es gab keinen See. nicht 
mal eine Quelle. Im Winter wur
de der Schnee In den Kochkesseln 
zum Tauen gebracht, und im Som
mer trank man das Wasser aus 
dem Aryk. Dies taten die Men
schen und auch das Vieh. Schwer 
war es Im Frühjahr. Der Schnee 
taute, aber die Aryks füllten sich 
noch nicht mit Wasser. So mußten 
die Menschen fünf Kilometer zum 
Wasserbecken Kllkbal mit Pfer
den fahren. Es gab Kolchosbau
ern. die am Ende des Winters ih
re Keller mit Schnee vollstopfen, 
um nur nicht ohne Wasser zu 
bleiben. Ungefähr zehn Tage 
dauerte diese Zelt, aber die Leu
te quälten sich sehr ab. Mehrmals 
hatte man inmitten des Auls 
Brunnen gegraben. Aber sie 
trockneten schnell aus. Manchmal 
hatten sie überhaupt kein Wasser. 
Jetzt gibt es Im Kolchos einen 
Brunnen, der „Der Brunnen von 
Kalplnger und Kulshabal" heißt. 
Winters und sommers war im 
Brunnen reines und kaltes Was
ser. Die Männer haben es in ei
ner großen Tiefe gefunden. Man 
sagt, sie beträgt fünfundzwanzig 
Meter. Niemand hatte den Mut, 
in den Brunnen zu klettern, nur 
Halfinger und Kulshabal hatten 
keine Angst. Beide waren hoch 
von Wuchs. Wenn sie sich auf ein 
Pferd oder einen Ochsen setzten, 
reichten die Beine bis zur Ende. 
Halfinger ging immer mit hoch- 
gekreppelten Ärmeln und Hosen
beinen. Die Menschen lachten und 
sagten, daß auf den Armen und 
Beinen bei ihm Wolle eines rot
haarigen Lammes wächst. Wenn 
er das Heu auf den Heuschober 
warf, dann nahm er mit der Ga
bel einen ganzen Heuhaufen. Hal
finger hielt seine Mittagsstunde

Man sagt sogar, daß er nach 
oben schrie, als er den Brunnen 
grub: „Kulshabad. halt! Warte ein 
bißchen. Mein Kursak Ist kaputt!" 
Und er setzte sich Im dunklen 
Brunnen, um Mittag zu essen.

Halfinger erfand sich auch die 
Kappen aus Elsen. so eine Art 
Helme, die den Kopf vor einem 
zufälligen Stein schützen. Und 
das Wasser vom Brunnenboden 
trieb derselbe Halfinger nach 
oben. Eine große Freude brachte 
das Wasser dem Aul. Es reichte 
Jetzt sowohl für die Menschen und 
als auch für das Vieh. Efe schien, 
ein neues Leben in den Aul ge
kommen zu sein. Am meisten ach
tete Kalplnger Im Aul Nascheken. 
Wenner ihn sah, schüttelte er den 
Kopf und sagte immer wieder:

„Al. ein Mordskerl Ist der Al
te, noch so stark!"

Schnell nahm auch Anelj die 
Aufmerksamkeit der Frauen aus 
dem Aul in Anspruch. Sie hatte 
ein früher nie gesehenes Wunder 
— einen Müchentrahmer. Wenn 
die Sahne einst mit der Hand ge-
schlagen wunde, so konnte man 
Jetzt die Milch Anelj hin tragen 
und sie macht alles selbst, möge 
Allah Ihr Gesundheit schenken. 
Auch Frauengehelmnisse wurden 
manchmal gemeinsam besprochen. 
Besonders zutraulich sprach Anelj 
mit Kul'JshamilJa. Eines Tages 
wurde Anell traurig:

„Meine Tochter müßte schon 
heiraten. Sie wird überreif und 
bleibt eine alte Jungfer. Wer hei
ratet denn solch eine? Und auch 
im Aul findet sich wohl kaum je
mand, der sie als Frau nimmt".

„Wenn mein Sohn aus dem 
Krieg zurückkehrt, wirst du deine 
Tochter ihm als Frau geben”, frag
te scherzhaft die Alte.

„Oh. wenn Gott mir die Mög
lichkeit bieten würde, diese Tage

leer,” sagte er, setzte sich ir
gendwo in den Schatten und stand 
nicht eher auf, bis er satt war, da 
hätten es Irgendwo brennen kön
nen. Die Auleinwohner gewöhn
ten sich auch an diese Sonderlich; 
keit des Deutschen.

„Na. es Ist bei Kalplnger die 
Zelt für den Narnas (Abendgebet) 
gekommen“, sagten sie In solchem 
Fall und setzten sich auch. um 
auszuruhen.
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ter so sehr ähnlich! Solche große, 
blaue Augen gibt es nur einma
lig...."

„Um Gottes Willen, was reden 
Sie da, Mütterchen, meine Mama 
Ist doch nicht gestorben, sie lebt 
in Engels". Ihr fiel plötzlich das 
Atmen schwer, als ob sie einen 
Alpdruck auf der Brust verspüre.

„Liebes Elvlrchen! Mir 
brauchst du nichts weiszuma
chen. Sieh dir mal diese meine 
Hände an. Die haben an deiner 
Mutter Gräb mitgeschaufelt und 
Ihren Sarg hlnabslnken lassen. 
Reinhold, damals noch ein lunges 
Kerlchen, mußte den Handschlit
ten mit dem Sarg ziehen und wir. 
ein paar Nachbarsfrauen, hielten 
ihn fest, damit er nicht umkippt. 
Wie schrecklich es zu lener 
Kriegszelt war, das kannst du dir 
gar nicht vorstellen”. Das Müt
terchen wischte sich die Tränen 
aus Ihrem mit Fältchen bedeckten 
Gesicht. Elvira saß wie vom 
Schock ergriffen da.

„Wie sieht denn dieser Reln
hold aus?"

jEi, Ihr seht euch beide sehr, 
sehr ähnlich. Er ist groß von 
Wuchs und kräftig gebaut. Er 
hat auch eine so helle Hautfarbe. 
Haare aber hat er keine auf dem 
Kopf, Ist ständig wie frisch ra
siert. Das Ist nach dem Lager bei 
Ihm so. Das sollen Folgen einer 
überstandenen Krankheit oder 
Nervenerschütterung sein. Er 
selbst liebt es nicht, wenn man 
ihn danach fragt”.

„Reinhold war wohl Im La
ger? Wofür denn?” fragte Elvira 
und ihr wunde angst und bange.

„Na, Ja doch. Liebe Zeit, wie 
soll Ich dir das nur erklären? 
Das war doch damals eine solche 
Zelt, Kriegszelt. Hunger tut weh. 
Unsere ■Station war damals 
überfüllt mit zugereisten Men
schen —• Evakuierten, Flücht
lingen, Umgesiedelten, und Jedes 
Häuslein hatte sein Kreuzlein. 
Nein, nein, du kannst stolz dar
auf sein, einen solchen Bruder
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zu haben. Es sind doch nicht al
les schlechte Menschen, die sei
nerzeit Ins Lager gesteckt wor
den waren. Und wie hat er nach 
dir gesucht! Ich weiß das. Er 
war oft zu uns gekommen, hat 
uns auch das Dach unseres Häus
chens neudecken helfen. Und

geschickt Ist er, daß es eine 
Freude Ist, ihm bei der Arbeit 
zuzuschauen. Oft haben wir uns 
auch stundenlang mit Ihm un
terhalten. Aber sag doch, woher 
kommst du denn?"

„Ich komme auf Reinholds Te
legramm hin aus dem Ural, aus 
der Stadt Nishnl Tagil. Dort ar
beite Ich In einem Kindergar
ten.”

„Dort hat er dich gefunden? 
Ich zweifelte nie daran, daß er

dich finden wird.”
„Sagen Sie, wie ist denn Rein

holds Familienname?"
„Stellst du aber Fragen? Kest

ner. natürlich, du bist Ja doch 
auch eine Kestner.”

„Ich eine Kestner? Nein, mein 
Name Ist Silujanowa.”

„Was bist du schon für eine 
Silujanowa? Eine Kestner bist 
du, Jedenfalls, so lange du dich 
noch nicht verheiratet hast.”

Es wurde gemeldet, daß der 
Zug an der Station Ushur fünf 
Minuten halten werde.

Während sich das alte Frau
chen mit der linken Hand an der 
Wagentür festhielt, winkte sie 
mit der ausgestreckten Rechten 
Reinhold heran.

Wle die leibliche Tochter saß sie 
am Bettende der Kranken drei 
Tage und drei Nächte. Sie er
laubte es sich nicht zu schlafen. 
Das Mädchen gab der Alten gelbe 
bittere Arznei, die bitter wie Gal
le war. Kuljshamllja wollte sehr 
leben, alle Flüche, die sie früher 
dem Leben geschickt hatte, schie
nen Ihr Jetzt leer und lächerlich. Es 
hat sich herausgestellt, daß das 
Leben eine süße Sache ist. Man 
scheidet ungern von ihm. Je äl
ter der Mensch, destö süßer ist für 
Ihn das Leben. Es ist erzählt wor
den, daß früher ein neunzigjährige 
Alter lebte. Sein Sohn erkrankte, 
und auch der Alte mußte das Bett 
hüten. Beide waren schwerkrank. 
Da tauchte in Ihrer Jurta der En
gel des Todes, selbst der rotflü
gelige Asrail auf, um eine Men
schenseele zu holen. Als der Al
te ihn plötzlich sah. beKam er 
schreckliche Angst und schrie, 
auf seinen Sohn zeigend, daß er 
diesmal diese Ehre ihm abtritt Da 
lachte der fürchterliche Engel, 
wand sich um und verließ den 
Wohnraum.

Und was hätte Kuljshamllja 
gesagt, wenn der schreckliche Bo
te des Todes auch ihr die Wahl 
gewährt hätte? Sie oder der Söhn 
Daneker? Nein! Wie süß das 
menschliche Leben auch ist. sie 
würde Gottesbote nicht zum Sohn 
schicken'. Nein! Wird sich aber 
der Tod mit dem Menschen bera
ten?

Kuljshamllja quälte sich und 
litt, sank immer wieder in Ohn
macht. Und wenn sich ihr Bewußt
sein klärte, sah sie das helle Mäd
chen, die dem Engel des Lebens 
ähnelte. Was sagte damals Kler? 
Das darf sie nicht vergessen. Es 
war etwas Gutes und Warmes, 
wovor sich das Herz vor Zärtlich
keit für das Mädchen öffnete. Ja 
es scheint, sie sagte mit beben

• zu erleben!” seufzte die Deutsche xlerißtlmme: «ttw 
g simdEiachtèa; Uâi «T &Tia' Ana’ 

kuljshamllja dachte still, daß 
auch die Deutschen, wie es sich 
herausstelât, einen Gott haben. 
Diese Frau sagt: „Wenn Gott 
will..." Auch die Deutschen sind 
also von verschiedenem Schlag. 
Jene Deutsche, die den Krieg an
gefangen haben, müssen ganz an
ders, nicht von Müttern geboren 
sein.

Zur Tochter des kasachischen 
Auls wurde auch Kler Halfinger.

* Sohn ist sehr
‘$ympa.„ Ja, sä’ etwas ungefähr 
äußerte ihr Mund. Und ihr Blick 
war vom Porträt Danekere gefes 
seit, das an der Wand hing. Sie 
sah dann auf die alte kranke Frau 
und merkte, daß KuUshamiUa 
nichts verstanden hatte. Sie fügte 
zärtlich und traurig hinzui

„Sie haben einen hübschen 
Sohn“.

0 Allmächtiger! Gönne diesem 
Mädchen Glück!

Deutsch von Elsa ULMER

„Der in der schwarzen Fell
mütze”, flüsterte sie Elvira zu. 
Der Zug war noch nicht ordent
lich zum Stehen gekommen, als 
sich bereits die Blicke der 
Schwester und des Bruders kreuz
ten sofort.

„Ich bin dein Bruder”, sagte 
Reinhold, während er Ihren Kof
fer ergriff und ihr vom Tritt
brett herunterhalf. Dann umarm
te er und küßte sie. „Dich nicht 
sofort zu erkennen, wäre doch 
gar nicht möglich gewesen, denn 
du bist ja unserer Mama wie aus 
dem Gesicht geschnitten. Gut, 
Schwesterchen, daß du gleich 
gekommen bist, zu Hause In un
serem Jugendheim werde ich dir 
alles der Reihe nach erzählen”.

„Mir ist schon vieles von mei
ner Reisegefährtin”, sie richtete 
ihren Blick auf die abseits ste
hende Frau, „mitgeteilt worden”.

„Von Ihnen, Tante Klawa?” 
wandte sich der Bruder erfreut 
an die Frau.

„Ja, ja”, mischte sich jetzt 
die Frau, die den rechten Mo
ment abgewartet zu haben schien, 
ins Gespräch. „Hör mal, Reln
hold”, fuhr sie fort, „das Ju
gendheim ist nicht der beste 
Platz für solch einen teuren 
Gast. Ich habe mir das so über
legt: Das beste ist, Elvira kommt 
zu uns. Raum haben wir genug, 
und ihr könnt ungestört beisam
men sein.”

„Aber recht gern, Klawa Fjo
dorowna! Gewiß wird es Elvira 
bei Ihnen gut haben. Das war 
auch mein Gedanke gewesen, aber 
Sie waren Ja verreist. Jetzt 
trifft sich ja alles sehr gut. Los 
dann, gehen wir!”

Der sehnllchst erwartete Brief 
aus Engels war eingetroffen:

„Liebes Elvlrchen, Töchter
chen, mein Kind! Lieber Reln
hold!” schrieb Maria Jakowlew
na. „Ich und der Vater, Andrej 
Nlkonorowltsch, freuen uns von 
ganzem Herzen, daß Ihr Ge
schwister Euch endlich gefun
den habt. Glaubt uns. Euer Glück 
Ist auch für uns alte Leute das 
größte Glück. Wir haben nur 
immer Gutes für Dich, Elvlrchen. 
gewollt. Natürlich hätten wir 
auch Reinhold gerne geholfen, 
doch stand das damals nicht In 
unserer Macht. Wenn wir viel
leicht auch seinerzeit etwas nicht 
so gemacht haben, wie es hätte 
geschehen sollen, so Ist es nicht 
unsere Schuld und nicht unsere 
Absicht gewesen, sondern viel
mehr die Schuld jener bösen 
Zeit, wo guter Rat teuer war und 
wo man doch oft nicht wußte, 
was man tun oder lassen sollte.”

Welter erzählte Maria Jakow

lewna in ihrem Brief, daß die 
Frau, die das Kind, d. h. Elvlr
chen, nach Engels gebracht hat
te, bald einsehen mußte, daß sie 
da nicht lange verweilen durfte. 
Wohin sollte sie aber mit dem 
Kinde, wo sie doch nicht wußte, 
was sie mit sich selbst beginnen 
sollte? Durch den Rat guter 
Menschen war sie mit dem Kin
de zu Ihnen geraten. Ob das 
wohl ein glücklicher Zufall war?

Während die Kleine mit Spiel
zeug beschäftigt war, weinten 
die beiden Frauen die bittersten 
Tränen über Ihr Schicksal. Die 
alten Leute ließen die gänzlich 
Verweiste vorerst bei sich. Recht 
bald hatten sie das Mädchen 
llebgewonnen und als eigenes 
Kind gepflegt und erzogen. Als 
darauf Andrej Nlkonorowltsch 
trotz seines vorgerückten Alters I 
auch eingezogen «.worden war, 
hatte es die Mutter allein mit 
dem Kinde nicht leicht. Nach 
zwei Jahren war .Andrej Nlkono
rowltsch als Kriegsinvalide zu
rückgekehrt. Das Ende seines 
rechten leeren Ärmels trug er 
jetzt ständig in der Jackenta-1 
sehe versteckt.

Immer öfter erinnerten sich 
die Eltern an die Frau, die El
vlrchen zu Ihnen gebracht hatte 
und also ein gutes Mutterherz 
haben mußte. Aus Vorsicht hatte 
sie damals nicht mal ihren Namen 
nennen wollen. Sie verweilte über
haupt kaum eine knappe Stunde 
bei Ihnen, doch hatte sie mitge
teilt, daß Elvlrchen noch einen 
dreizehnjährigen Bruder habe, 
doch befände er sich In den 
abscheulichsten Verhältnissen und 
nichts ließe sich ändern. In ab
sehbarer Zelt Jedenfalls sei auf 
Ihn nicht zu hoffen.

In der Schule hatte Elvira 
fleißig und gut gelernt. Die Adop- 
tlvefltern hatten nun öfter be
raten, was besser wäre, das 
Mädchen über alles aufzuklä
ren, vom schweren Schicksal sei
ner Eltern und des Bruders zu 
erzählen, oder weiterhin zu 
schwelgen. Wie wird sich das al
les auf den Charakter des Kin
des auswirken? Sie konnten zu 
keinem Entschluß kommen. Um 
dem Mädchen die glücklichen 
Kinderjahren durch nichts zu trü
ben, war alles beim alten verblie
ben.

Die Mutter schloß ihren lan
gen Brief mit den Worten: 
„Euch, Hebe Kinder, beide hier 
bei uns. wenn auch vorerst Je
denfalls als Gäste, zu wissen, 
wird für uns die größte Freude 
sein, und wir hoffen, daß ihr 
nicht allzu lange auf Euch war
ten laßt."
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Windzerzauste Kiefern
Diesmal wollen wir Ihnen zur 

besinnlichen Betrachtung am Wo
chenende einige graphische Ar
beiten aus dem Erbe des Volks
künstlers der Estnischen SSR und 
der UdSSR Günther Relnsdorff 
(1889—1974) vorstellen.

Der In Reval geborene Künst
ler hatte noch vor der Revolu
tion die bekannte Kunstschule 
des Barons Stieglitz In St. Peters
burg durchlaufen, und seine frü
hen Blätter sind mit der Graphik
schule von Petersburg—Petro
grad—Leningrad auch ganz eng 
verwandt. Mit knappen, frischen 
und kräftigen Linien werden Ak
zente gesetzt — ein Verfahren, 
das technisches Können voraus
setzt. Zu diesen Arbeiten gehört 
die Zeichnung „Boote am Ufer 
der Insel Pakrl" aus dem Jahre 
1921. Diese Zeichnung Ist eine 
der wenigen erhalten gebliebenen 
Arbeiten, nachdem während 
der Kriegszelt Im Atelier des 
Künstlers ein Feuer ausgebro
chen ist.

Das gesamte Schaffen von 
Günter Relnsdorff Ist getragen von 
einem Thema: die Darstellung der 
heimatlichen Natur. Aufgewach
sen war der Künstler In Reval, 
auch nach dem Studium war er 
1920 wieder In das heimatliche 
Tallinn zurückgekehrt. Immer 
wieder taucht In seinen Blättern 
das Motiv der Flscherkähne, der 
ärmlichen Fischerkaten am Ostsee
strand und vor allem der vom 
Wind zerzausten Kiefern auf. Zu 
diesen Abbildungen gehört auch 
das Blatt „Kiefern am Ufer“ aus 
dem Jahre 1947. Den bizarren 
Baumdarstellungen des Graphi

Berufung
Auf die Frage, wie man sich ei

nen Arzt vorstellt, antwortet man 
In der Regel: fachkundig, auf
merksam, mitfühlend. Alle diese 
Eigenschaften besitzt der Kin
derarzt Valentine Krasch. Sie ist 
im Krankenhaus des Sowchos 
„Petrowski", Gebiet Omsk, tätig. 
Ihr Arbeitsbereich ist sehr groß. 
Sie hat mehr als 1 800 Kinder 
zu kurieren.

Valentine kam in diese Sied
lung 1979. Selbstverständlich hat
te die Junge Ärztin es von An
fang an nicht leicht, aber ihre 
Kollegen halfen ihr.

Sie gewöhnte sich an sie und 
auch an ihre kleinen Patienten. 
Bel den erfahrenen Ärzten lern
te Valentine, mit den Kindern um- 
iugehen.

Täglich kommen zu Ihr Dutzen
de Jungen und Mädchen, und Je
den empfängt sie mit einem 
freundlichen Lächeln. Das stimmt 
die Patienten günstig zum be
vorstehenden Heilverfahren. Zum 
Herz Jedes Kindes findet sie den 
richtigen Weg. Auch den Eltern 
gibt sie Ratschläge, wie man die 
Kleinen behandeln muß, damit sie 
nicht zu oft erkranken. Valen
tine leistet auch eine große pro
phylaktische Arbeit unter der Be
völkerung. Oft kann man sie In 
Kindergärten, in der Schule und 
auch In den Betrieben des Sow
chos sehen, wo sie medizinische 
Vorträge hält. Jedesmal ermahnt 
sie die Eltern, sich zu Ihren Kin
dern schonend zu verhalten, denn 
die Gesundheit ist für sie schließ
lich das Wichtigste.

Leider geraten ins Kranken
haus dennoch Patienten in ge
fährlichem Zustand. Dann muß 
Valentine tagelang neben dem 
Kranken sein und manchmal ris
kante Entscheidungen treffen, 
um das Leben des Kindes zu ret
ten.

Im Patientenbuch des Kran
kenhauses gibt es mehrere Dank
schreiben von Eltern für Valenti
ne Krasch. Abends kommt sie 
nach Hause oft völlig erschöpft 
nach dem schweren Arbeitstag. 
Dort warten schon ihre Kinder auf 
sie — ein Sohn und eine Tochter. 
Trotz der Müdigkeit findet Valen
tine auch für sie warme Worte 
und mütterliche Liebe.

Iwan GALEZ

Gebiet Omsk

Vierzig Jahre 
am Lenkrad

Es gibt Menschen, die sich 
noch In Jungen Jahren einen Be
ruf wählen lund Ihm dann Ihr Le
ben lang ergeben bleiben. Zu sol
chen gehört auch der Fahrer und 
Arbeitsveteran Joseph Hardoak.

Als der Große Vaterländische 
Krieg ausbrach. war Joseph 10 
Jahre alt. Seine Eltern waren 
Kolchosbauern Im Gebiet Sapo- 
roshje, Ukraine, hatten Ihr gutes 
Auskommen und glaubten: Nie
mand würde ihr Glück stören. Als 

kers Ist stets ein Hauch des Un
heimlichen, des Mystischen ei
gen. Die knorrigen alten Kiefern 
sind die einzigen Bäume, 
die dem stetigen Wind und Un
wettern standnaten. Dunkel und 
majestätisch behaupten sie sich 
vor dem weiten Meereshorizont.

Diese mystische Note Ist noch 
stärker in der Arbeit „Abend auf 
der Insel Vormsl" (1943) zu 
spüren. Auf dem steinigen Grund 
wirken die Windmühlen In der 
kargen Landschaft beinahe ge
spenstisch.

Breite Entfaltung fanden diese 
Neigungen des Künstlers auch In 

wir deutschen Männer von 16 bis 
60 Jahren Im September 1941 
zur Arbeitsarmee einberufen wur
den, war auch Josephs Vater Do
natus dabei. Zusammen mit ande
ren kam er Im Nordural, Gebiet 
Molotow (heute Perm), hinter Sta
cheldraht und kehrte nie wieder 
zurück. Später, im Oktober 1941, 
als alle deutschen Familien nach 
Sibirien und Kasachstan ausgesie
delt wurden, geriet Frau Klara 
Hardock mit zwei minderjährigen 
Söhnen (Johannes war 6 Jahre 
alt) nach Kasachstan Ins Gebiet 
Kustanai, wo sie In einem Vieh
zuchtsowchos tätig war. Sie tat 
alles, um sich und Ihre Kinder 
vor dem Hungersnot zu retten. 
Hungrig und nur dürftig geklei
det, fuhr sie mit Ochsengespann 
winters bei Sturm und Kälte Fut
ter zu den Viehfarmen, erkältete 
sich und starb 1943. Die Kinder 
wurden Vollwaisen, die dann zu 
Ihrer Tanta Maria (der .Schwester 
Ihrer Mutter) kamen und hier ei
ne Bleibe fanden. 1947 übersie
delte die Familie Ins Gebiet Ak- 
tjublnsk. In der heutigen Berg
werksiedlung Klmpersal wohnt 
sie auch heute. Hier erlernte Jo
seph den Fahrerberuf und wurde 
dann In der hléslgen geologischen 
Schürfungsexpedition eingestellt. 
Nun schon voll vierzig Jahre 
steuert Joseph einen Lastwagen. 
In all den Jahren Ist er zu einem 
erstklassigen Fahrer mit reichen 
Arbeite- und Lebenserfahrungen 
geworden, hat schon vielen Ju
gendlichen beim Erlernen dieses 
Berufs geholfen und Ist stets ein 
Vorbild für seine Arbeitskollegen. 
Der Chefmechaniker der Garage 
Viktor Bürger sagt: „Joseph Ist 
ein Mann, bei dem Wort und Tat 
stets eins sind, auf Ihn Ist immer 
Verlaß, es kam noch hlcht vor. 
daß sein Wagen mal nicht intakt 
gewesen wäre. Er hat die Fahr
vorschriften noch nie verletzt, bei 
beliebigem Wetter erfüllt er seine 
Pflichten gewissenhaft und pünkt
lich".

Joseph ist ein fürsorglicher 
Familienvater. Seine Frau Ella 
und er haben drei Kinder zu ehr
lichen, arbeitsamen Menschen er
zogen. Joseph Ist bereits Im Ren
tenalter, doch von Riuhe will er 
nicht reden. „Solange Ich rüstig 
bin, will Ich den Menschen die
nen", sagt er stets.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjublnsk

Briefpartner 
gesucht

Ich würde mich sehr freuen, 
gelänge es der Zeitung, mir einen 
oder mehrere Briefpartnerschaf
ten zu vermitteln.

Ich bin 34 Jahre alt, ohne An
hang, von Beruf Arbeiter, studie
re Maschinenbau Im Fernstudium, 
bin Frelzeltjournallst und schreibe 
deutsch, russisch, englisch.

Meine Anschrift:
Heiko SCHRÖTER, 

PSF 103 
Erfurt 5010 

DDR 

seinen Illustrationen. Neben Mär
chen von Puschkin illustrierte 
Günther Relnsdorff 1943 die 
„Alten estnischen Märchen'* von 
Fr. R. Kreuzwald. Auch hier Ist 
das Landschaftmotiv von Be
deutung. Zum Tragen kommen 
außerdem seine reichen Kenntnis
se auf dem Gebiet der angewand
ten Kunst, der sich der Künstler 
zeitweise zugewandt hat. In den 
vielen Jahren seiner pädagogi
schen Tätigkeit hat Günther 
Relnsdorff unter anderem auch das 
Fach „Nationales Ornament" ge
führt.

In den Illustrationen zeichnet 

Zur Beachtung der Eltern!
Das Deutsche Kulturzentrum in Alma-Ata nimmt Gesuche von 

Eltern entgegen, die ihre Kinder in Schulen und Kindergärten 
MIT UNTERRICHT IN DEUTSCHER SPRACHE geben möchten.

Gesuche sind zu richten an die Adresse: 480044 Alma-Ata, 
Gorki-Straße 50, Redaktion „Freundschaft", Abteilung Volksbil
dung.

Auskunft per Tel.: 33-37-62, 61-47-02

Das Alma-Ataer Fremdspracheninstitut nimmt
Aufnahmegesuche für das Lehrjahr 1990 - 1991

in den Fachrichtungen entgegen: 
Tagesabteilung

Fakultät der englischen Sprache — Englisch- und Deutsch- 
bzw, Französischlehrer für die Mittelschule (russische und kasachi
sche Abteilung), Englisch- und Kasachischlehrer für die russische 
Mittelschule (russische Abteilung), Englisch- und Russischlehrer 
für die kasachische Mittelschule (kasachische Abteilung):

Fakultät der deutschen Sprache — Deutsch- und Engllsch- 
bzw. Französlschlehrer für die Mittelschule (russische und kasachi
sche Abteilung), Deutsch- und Kasachischlehrer für die russische 
Mittelschule (russische Abteilung), Deutsch- und Russischlehrer 
für die kasachische Mittelschule (kasachische Abteilung), Lehrer 
für deutsche Sprache und Literatur (russische Abteilung);

Fakultät der französischen Sprache — Französisch- und 
Deutsch- bzw. Englischlehrer für die Mittelschule (russische und ka
sachische Abteilung), Französisch- und Kasachlschlehrer für die 
russische Mittelschule (russische Abteilung), Französisch- und Rus- 
slschlehrer für die kasachische Mittelschule (kasachische Ab
teilung);

Fernabteilung
Engllschlehrer für die Mittelschule, Deutschlehrer für die Mit

telschule, Französlschlehrer für die Mittelschule.
Ins Institut werden aufgenommen: Personen mit abgeschlosse

ner Mittelschulbildung, die Neigung zu diesem Beruf oder Er
fahrungen der Arbeit mit Kindern haben, mit Empfehlungs
schreiben der pädagogischen Räte der Schulen, der pädagogischen 
Fachschulen, der Volksbildungsorgane, der Arbeitskollektive, der 
Stadt- und Rayonkomsomolkomitees: sowie In den letzten drei 
Jahren In Reserve versetzte Armeeangehörige.

Zum Studium In Fachrichtung Deutsche Sprache und Literatur 
werden Personen aufgenommen, die eine Mittelschule mit erweiter
tem Deutschunterricht beendet haben.

Dem Aufnahmegesuch an den Rektor werden folgende Papiere 
beigelegt: Dokument über Mittelschulbildung (Original), Beurtei
lung (Empfehlungsschreiben) von der letzten Arbeite- oder Aus- 
bllaungsstelle, ärztliche Bescheinigung vom beständigen Wohn
sitz (Formular Nr. 086/u), Auszug aus dem Arbeitsbuch (für Per
sonen mit Dienstalter), sechs Fotos (3x4 cm): Personalausweis und 
Dokument über Militärpflicht werden persönlich vorgezeigt.

Papiere an die Tagesabteilung werden vom 25. Juni bis 14. 
Juli entgegengenommen, die Aufnahmeprüfungen beginnen am 
15. Juli, die Immatrikulation dauert bis zum 5. August.

Papiere an die Fernabteilung werden vom 25. Juni bis zum 
20. Juli entgegengenommen, die Aufnahmeprüfungen beginnen am 
21. Juli, die Immatrikulation dauert bis zum 10. August.

Die Bewerber legen Aufnahmeprüfungen Im Rahmen des Lehr
programms einer allgemeinbildenden Mittelschule In folgenden Fä
chern ab: Fremdsprache, russische (kasachische) Sprache und Lite
ratur, Geschichte der UdSSR. Die Prüfung In russischer (kasachi
scher) Sprache und Literatur erfolgt In Form eines Diktats (statt 
Aufsatz) und einer schriftlichen Antwort auf eine Frage aus der 
Literatur. Alle Prüfungen gehören zum Wettbewerb.

Die Immatrikulation erfolgt anhand der Punkte, die die Be
werber bei den Aufnahmeprüfungen gesammelt haben.

Bewerber, die die Mittelschule mit einer Gold- bzw. Silber
medaille oder eine pädagogische Fachschule mit Auszeichnung be
endet haben, legen nur die Prüfung in Fremdsprache ab. Bekommen 
sie die Note „ausgezeichnet", werden sie ohne weitere Aufnahme
prüfungen immatrikuliert, Bel „gut“ oder „zufriedenstellend" ha
ben sie auch die übrigen Prüfungen abzulegen.

Außer Wettbewerb werden beim Erhalt positiver Noten In Re
serve versetzte Militärangehörige, denen von der Regierung Ver
günstigungen eingeräumt sind, Waisenkinder und Kinder, die ohne 
elterliche Fürsorge geblieben sind, Immatrikuliert.

Bel gleicher Punktzahl bekommen den Vorzug: Militärangehö
rige, die Im Laufe der drei letzten Jahre In Reserve versetzt wor
den sind; Personen, die gute Fähigkeiten und Neigungen zum ge
wählten Fach zeigen, die für das Studium am Institut besser vor
bereitet sind; die mindestens zwei Jahre Arbeitsdauer aufzuweisen 
haben.

Anschrift: 480072, Alma-Ata
Muratbajew-Straße, 200 
Fremdspracheninstitut 
Aufnahmekommission

(1276—1)

sich bereits eine Tendenz ab, die 
vor allem für die letzten Schaf
fensjahre typisch Ist, Der Künst
ler arbeitet seine Zeichnungen bis 
ins Feinste durch. Details ge
winnen an Wichtigkeit, sie dienen 
als erzählerische Umrahmung des 
Geschehens. Weniger themen
gebunden Ist eine Vignette, In 
der sich In dem Wollgespinst fein 
die Gesichter der Märchenhel
den abzeichnen.

Im Unterschied zu der Illu
stration Ist die Mehrzahl seiner 
frühen Arbeiten, in welchen gra
phischen Materialien wie Kohle, 
Graphltstlft bzw. Drucktechniken 
(Mezzotinto) ausgeführt. Die ei
gentümliche Farbigkeit der Illu
stration — vorherrschend sind 
matte, beige, braune und grünli
che Naturtöne — verstärken den 
altertümlichen Klang der Abbil
dungen.

Birgit UTZ, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Arbeiten von Günther Relns
dorff:

Kiefern am Ufer (1947)
Boote am Ufer der Insel Pakrl 

(1921)
Abehd auf der Insel Vormsl 

(1943)
Illustration zu den „Alten 

estnischen Märchen" von Fr. R. 
Kreuzwald (1945)

Vignette zu den „Alten estni
schen Märchen" von Fr. R. 
Kreuzwald (1945)

Montag
4. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Dokumentarfilm über A. P. Tsche
chow. 9.35 Konzert ’ des Gesang- 
und Tanzensembles des Rotbanner 
Militärbezirks Turkestan. 9.55 Das 
Krankenhaus am Stadtrand. 20teili
ger Spielfilm. 1. und 2. Folge. 11.40 
Zeichentrickfilm. 12.00 Aus der Tier
welt. 13.00—14,00 Zeit. 16.45 Es 
singt I. Bankowski. 17.00 Sendung für 
Kinder. (AAit Unterricht in Deutsch). 
18.00 „Puls-90". Wir und die Wirt
schaft. 19.00 Zeit. 19.30 Zeichen
trickfilme. 19.55 Das Krankenhaus 
am Stadtrand. ZOteiliger Spielfilm. 3. 
und 4. Folge. 21.30 Zelt. 22.00 Ka
mera schaut in die Welf. 23.00 
Collage. 23.05 Literaturprogramm 
„Das Wort". 01.05—01.30 Nachrich
tendienst.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 Mor
gengymnastik. 9.15 Wie ich Wunder
kind war. Spielfilm für Kinder. 1. 
Folge. 10.20 Quellen. 10.50 Es lebe 
die Frau. Dokumentarfilm. 11.10 R. 
Strauß. Don Juan. Sinfoniepoem. 11.30 
Zeichentrickfilm. 11.50 Dokumentar
film. 12.20—13.25 Herz Ist mein 
Schatz, wo Freude liegt. 17.30 Fern
sehstudios der Städte der RSFSR. 
18.00 Tennis. Offene Meisterschaft 
Frankreichs. 19.00 Zeit. 19.30 Fern- 
sehmusikabonnemenf. 1. Folge. 20.30 
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Ohne 
Angst und Vorwurf. 21.05 Collage. 
21.10 Volleyball. Weltligamei
sterschaft. Männer. UdSSR—Japan. 
Sendung aus Riga. 22.10—01.45 Fern
sehkanal „Gemeinschaft".

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Zeichentrickfilm. 12.30 „Hochwas
ser". Spielfilm. 1. Folge. 13.35 Kon
zert. 14.45 Dokumentarfilme. 15.05 
Konzertfilm. 18.05 In Russisch. Die 
Wache. Dokumentarfilm. 18.25 Es 
singt die Volkskünstlerin der Kasa
chischen SSR Rachima Shubaturowa. 
Konzertfilm. 18.40 Informations
programm „Kasachstan". 19.00 Fuß
ball. UdSSR-Meisterschaft „Kairat" 
(Alma-Ata) — „Schinnik" (Jaros
lawl), Dazwischen (19.45—20.05 ln- 
formationsprogramm „Kasachstan". 
20.45 In Kasachisch. 21.30 Moskau. 
Zeit. 22.00 Alma-Ata. 23.40 Wetter
bericht. Sendeprogramm.

Dienstag
5. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Assym-Aka. Dokumentarfilm. (Alma- 
Ata). 9.25 Bei uns im Studio: Quar
tett „Anfon". 9.40 Das Krankenhaus 
am Stadtrand. 20teiliger Spielfilm. 
3. und 4. Folge. 11.15 Es war... 11.35 
Zeichentrickfilm. 14.55 Sendung für 
Kinder (Mit Unterricht in Deutsch). 
12.55 Collage. 13.00 Zeit. 13.40 Er
de, lebel 16.45 Aus der Musikschatz
kammer. W. A. Mozart. Sinfonie 
Nr. 39. Es spielt das Staatliche Kam
merorchester der UdSSR. 1720 
Elektroniks Abenteuer. Spielfilm für 
Kinder. 1. Folge. 18.30 Musik, sei 
gegrüßt! 19.00 Zeit. 19.30 Zeichen
trickfilm. 19.40 Das Krankenhaus am 
Stadtrand. 20teiliger Spielfilm. 5. und 
6. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Ja, Herr 
Premierminister. Spielfilm (BBC). 1. 
Folge. 23.25 Diese... drei untrüglichen 
Karten. Spielfilm. 00.50—01.15 Nach
richtendienst.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 Mor
gengymnastik. 9.15 Wie ich Wun
derkind war. Spielfilm für Kinder. 2. 
Folge. 10.50 Zirkusartisten Jermola
jews. Konzertfiml. 11.35 Die Bremer 
Stadtmusikanfen. Zeichentrickfilm. 
11.55 Konzert des Staatlichen Ge
sang- und Tanzensemble der Tata
rischen SSR. 12.35 Dokumentarfilm. 
13.15 Die Staatsgrenze. Spielfilm. 2. 
Teil. 1. Folge. 14.30—15.00 Rhythmi
sche Gymnastik. 17.00 Fernsehmaga
zin „Volksschaffen". 19.00 Zeit. 
19.30 Fernsehstudios der Städte der 
RSFSR. 20.00 Informationsprogramm. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 
„Supermeisfer". Dokumentarf i I m. 
21.00 A. Peterson. Sinfonie Nr. 7 
21.40 Tennis. Offene Meisterschaft 
Frankreichs. 22.10—01.30 Vertikale.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Afameken. Dokumentarfilm. 12.40 
Lied über Manschuk. Spielfilm. 13.50 
Es singt A. Sarsenbajew. 14.20 Die 
Sowjets und die Macht. Zwischen
nationale Beziehungen und die So
wjets. 15.00 W. A. Mozart. Sinfo
nie Nr. 39. 18.00 In Kasachisch. 20.20 
In Russisch Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.40 Dem XXVIII. 
Parteitag der KPdSU und dem 
XVII. der KP Kasachstans entgegen. 
Deine Position, Delegierter. Rund- 
fischgespäch des Kasachischen Fern
sehens. 21.30 Moskau. Zeit 22.00 
Alma-Ata. Werbung. 22.05 Echo. 
00.15 Wetterbericht. Sendeprogramm.

Mittwoch
6. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Dokumentarfilm. 9.25 Ihr Auftreten, 
Schauspieler. Jelena Lasjko. 9.50 Das 
Krankenhaus am Stadtrand. 20feili- 
ger Spielfilm. 5. und 6. Folge. 11.35 
Diese... drei untrüglichen Karten. 
Spielfilm. 13.00—13.40 Zeit. 16.45 
Zeichentrickfilm. 16.55 Elektroniks 
Abenteuer. Spielfilm. 2. Folge. 18.00 
Sendung für Kinder. (Mit Unterricht 
in Englisch). 19.00 Zeit. 19.30 Poe
sie. 19.55 Das Krankenhaus am 
Stadtrand. 20teiigler Spielfilm. 7. 
und 8. Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Colla
ge. 22.05 Aktuelles Interview. 22.15 
Ja, Herr Premierminister. Spielfilm 
(BBC). 2. Folge. 22.45 Prager Früh- 
ling-90. Fernsehfilm. 00.45 — 01.10 
Nachrichtendienst.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 Mor
gengymnastik. 9.15 Der 101. Spiel

film. 1. Folge. 10.25 Konzert. 11.10 
Dokumentarfiml. 11.50 Dem Tanz zu 
Ehren. Konzertfilm. 12.30 Doku
mentarfilm. 12.40—13.50 Die Staats
grenze. Spielfilm. 3. Teil, 2. Folge. 
17.30 Leichtathletik. Internationale 
Wettkämpfe. Sendung aus Tschebok
sary 18.30 Tennis. Offene Mei
sterschaft Frankreichs. 19.00 Zeit. 
19.30 Es spielt das Moskauer Staat
liche Sinfonieorchester. 19.55 Colla
ge. 20.00 Informationsprogramm. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Do
kumentarfilm. 21.30 Jugendmagazin. 
22.05—01.30 Spielfilme der Unions
republiken. Schicksal. 1. Folge.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Zeichentrickfilme. 12.30 Hochwas
ser. Spielfilm. 2. Folge. 13.35 „Posi
tiv" zu Gast bei „Zebra". 1. Folge. 
14.55 Alataudyn en otanyn. 17.40 In 
Russisch. Kurzfilme. 18.20 Erforscher. 
Sendung, gewidmet dem 30jährigen 
Jubiläum Baikonurs. 18.55 Nach
richten. 19.00 Begegnung mit den 
Schauspielern in der Malaja Bron
naja. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Dem XVII. Parteitag der KP Kasach
stans entgegen (kas., rus.).

Donnerstag
7. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Roter Jan. Dokumentarfilm. 9.20 Es 
spielt das Gesangensemble „Raduni- 
za" (Rjasan). 9.40 Geheimnisse der 
Steinlabyrinthe. Populärwissenschaft
licher Film. 10.00 Das Krankenhaus 
am Stadtrand. 20teiliger Spielfilm. 7. 
und 8. Folge 11.55 Sendung für Kin
der (Mit Unterricht in Englisch). 
12.55 Collage. 13.00—13.40 Zeit. 
16.45 Preisträger des I. Allunions
fernsehwettbewerbs für unfallfreien 
Straßenverkehr (Archangelsk). 17.05 
Elektroniks Abenteuer. Spielfilm 
für Kinder. 3. Folge. 18.10 Nicht nur 
für Séchzehnjährige... 19.00 Zeit. 
19.30 Das Krankenhaus am Stadtrand. 
20teiliger Spielfilm. 9. und 10. Fol
ge. 21.30 Zeit. 22.00 Aktuelles In
terview. 22.10 Ja, Herr, Premiermi
nister. Spielfilm (BBC). 3. Folge. 
22.40 Klub der Opernfreunde. 23.50 
Begegnung im Konzertstudio Ostan
kino mit Ilja Glasunow. 01.20— 
01.45 Nachrichtendienst.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 Mor
gengymnastik. 9.15 Der 101. Spiel
film. 2. Folge. 10.25 Konzert des 
Rundfunk-Sinfonieorchesters Köln. 
10.55 Rhythmische Gymnastik. 11.25 
Konzert. 12.00 Auf den Spuren der 
Bremer Stadtmusikanten. Zeichen
trickfilm. 12.20 Konzert des Kin
derensembles „Kukuschetschka". 13.05 
—14.10 Die Staatsgrenze. Spielfilm. 
4. Teil 1. Folge. 17.05 Fernsehstudios 
der Städte der RSFSR. 18.30 Tennis. 
Offene Meisterschaft Frankreichs. 
19.00 Zeit. 19.30 „Fremder". Ober 
den Okologieschutz. 20.00 Informa
tionsprogramm. 20.35 Gute Nacht, 
Kinderl 20.45 Die unvergeßlichen 
Musikabende. Es spielt K. A. Kulka 
(Geige). 20.50 Rhythmische Gymna
stik. 21.20 J. Haydn. „Echo" für 
Clavecin mit Streichorchester. 21.35 
Fernsehfilme der Unionsrepubliken. 
Schicksal. 2. Folge, 23.05—01.30 
Leichtathletik. Internationale Wett
kämpfe. Sendung aus Italien.

Alma-Ata, In Kasachisch und Rus
sisch. 10.00 Eröffnung des XVII. Par
teitages der KP Kasachstans. 13.00 
Konzert. 14.00 Erinnerst du dich? 
Spielfilm. 15.25 Dokumentarfilm. 
17.55 In Russisch. Die Wirtschaft und 
wir. 18.40 Informationsprogramm „Ka
sachstan". 19.00 Fußball. UdSSR— 
Meisterschaft „Kairat" (Alma-Ata) — 
„Geolog" (Tjumen). Dazwischen 
(19.45) — Zeichentrickfilm. 20.50 In 
Russisch. Informationsprogramm „Ka
sachstan". 21.10 Auf dem XVII. Par
teitag der KP Kasachstans. 21.30 
Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. Wer
bung. 22.05 Auf dem XVII. Parteitag 
der KP Kasachstans. 00.05 Wetter
bericht. Sendeprogramm.

Freitag
8. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.00 
Zeichentrickfilm. 9.10 Nicht nur für 
Sechzehnjährige... 10.00 Das Kran
kenhaus am Stadtrand. 20teiliger 
Spielfilm. 9. und 10. Folge. 12.00 
Klub der Reisenden. 13.00—13.40 
Zeit. 16.45 Wissenschaftliche Nach
richten. 17.30 Wenn sie älter sind, 
als... 18.15 Ratschläge der Weltmei
ster den Sportleranfängern. 19.00 
Zeit. 19.30 In der Werkstatt des Ma
lers Alexej Kusmitsch. 19.45 Doku
mentarfilm. 20.15 Es singt W. Gotow
zewa. 20.35 Das Krankenhaus am 
Stadtrand. 20teiliger Spielfilm. 11. 
Folge. 21.30 Zeit. 22.00 Collage. 
22.15 Feierliche Eröffnung der Fuß
ballweltmeisterschaft. Sendung aus 
Italien. 22.45 Es war... 23.05 Brayn 
Ring „Was? Wo? Wann?" 4. Folge. 
23.40 Rundblick. 01.10—01.25 Nach
richtendienst.

Zweites Sendeprogramm. 9.00 Mor
gengymnastik. 9.15 Konzert der 
Laienkunstkollektive. 10.05 „Tau
schen". Dokumentarilm. 10.35 Auf 
der Suche nach der versunkenen 
Stadt. Spielfilm für Kinder. 12.30 Es 
spielt A. Mordassow, der Preisträger 
des II. Unionswettbewerbs S. Rach
maninow. 13.00—14.10 Die Staats
grenze, 4. Teil. 2. Folge. 18.30 Ten
nis. Offene Meisterschaft Frank
reichs. 19.00 Zeit. 19.30 Zeichentrick
filme. 20.00 Informationsprogramm. 
20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45 Do
kumentarfilm. 20.45 Sportprogramm. 
21.00 Die Nase. Spielfilm. 22.45 Fuß
ball-WM. Argentinien — Kamerun.

Sendung aus Italien. Danach — In
formationsprogramm (Fortsetzung).

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 12.00 Tagesgeschehen. 12.10 
Zeichentrickfilm. 12.30 Spielfilm. 
13.35 „Positiv" zu Gast bei „Zebra". 
2. Folge. 14.35 Es singt Dshuban 
Moldagalijew. 18.00 In Russisch. 
Russische geistige Musik. 18.40 Ein 
Wort zum Gedächtnis. Volksschrift
steller Kasachstans D. Snegin. 18.55 
Nachrichten. 19.00 Alma-Ataer Nach
richten. 20.00 Informationsprogramm 
„Kasachstan". 20.20 In Kasachisch. 
Informationsprogramm „Kasachstan". 
20.45 Auf dem XVII. Parteitag de< 
KP Kasachstans. 21.00 Konzert 
21.30 Moskau. Zeit. 22.00 Alma-Ata. 
Auf dem XVII. Parteitag der KP Ka
sachstans. 24.00 Wetterbericht. Sen
deprogramm.

Sonnabend
9. Juni

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05 
Mama, Papa und ich. Das Kind ist 
zwei Jahre alt. 9.35 Jahreszeiten 
(Juni). 10.35 Das Krankenhaus am 
Stadtrand. 20teiliger Spielfilm. 11. 
Folge. 11.30 „Partner". Handeli- 
nachrichten. 13.00 Fußball-WM. Ar
gentinien — Kamerun. Sendung aus 
Italien. 14.40 Freundschaftsmeridian. 
II. Internationaler Folklorefestival. 
Sendung aus Kiew. 16.15 Augen
scheinlich — unwahrsch e i n I i c h. 
17.15 Politische Gespräche. 18.15 Er
de — unser gemeinsames Haus. 
Fernsehfotowettbewerb. 1820 IA- 
ternationales Panorama. 19.05 Doku
mentarfilm, 19.30 Spielfilme des Re
gisseurs K. Kiijsk. „Abenteurer". 
21.00 Zeit. 21.30 Sibirien auf dem 
Bildschirm. Filmmagazin Nr. 7. 21.45 
Fußball-WM. UdSSR — Ru
mänien. Sendung aus Italien. 
Dazwischen. Nachrichtendienst. 24.00 
Es singt Carlush du Carmu (Portu
gal!). 00.55—01,10 Nachrichten
dienst.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Oberst 
Schalygins Erwartung. Spielfilm. 
10.10 Wenn sie älter sind als... 10.55 
Collage. 11.00 Fernsehmagazin „So
wjetrußland". 13.30 Russische Spra
che. 14.00 Fernsehkanal „Gemein
schaft". 17.40 Echo der fernen Ex
plosion. Spielfilm. 19.00 Tennis. Of
fene Meisterschaft Frankreichs. 2f 
Informationsprogramm. 20.30 Gu. ? 
Nacht, Kinderl 20.45 Informations- 
programm (Fortsetzung). 01.45 Fuß
ball-WM. Italien — Österreich. Sen- . 
düng aus Italien.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.00 Konzert der Gesanggrup
pe „Arkas". 935 Zeichentrickfilme. 
10.00 Stafette. 10.35 Konzert für Kin
der. 11.00 Auf dem XVII. Parteitag 
der KP Kasachstans. 11.30 Durch das 
Sowjetkasachstan. 12.05 Lieder von 
K. Schildebajew. 12.00 Die Formel 
eines Rings. 13.00 Konzert des Usbe
kischen Fernsehens. 14.30 In Ka
sachisch. 20.00 In Russisch. Informa- 
tionsprogramm „Kasachstan". 20.20 
Auf dem XVII. Parteitag der KP 
Kasachstans. 20.40 Es spielt der Preis
träger des internationalen I. S. Bach- 
Wettbewerbs in Leipzig M. Bisen- 
galijew. 21.00 Moskau. Zeit. 21.30_/ 
Alma-Ata. Auf dem XVII. Parteitag 
der KP Kasachstans. 23.30 Wetterbe
richt. Sendeprogramm. X

Sonntag
10. Juni

Moskau. 8.30 Sport für alle. 8.45 
Rhythmische Gymnastik. 9.15 Sport
lotto-Gewinnziehung. 9.30 Von Mor
gen an. 10.30 Im Dienste des Va
terlandes. 11.30 Unterhaltungspro
gramm. 12.00 Rund um die Welf. 
13.00 Gesundheit. 13.45 Dorfpanora
ma. 15.00 Ökologischer Bumerang. 
Jugenmagazin. 16.15 Pädagogik für 
alle. 17.15 Konzert Jewgeni Ne- 
sterenkos und des Akademischen rus
sischen Volksinstrumentenorchesters 
des Fernseh- und Radiokomitees der 
UdSSR. 19.00 Zeichentrickfilm. 19.10 
Das Krankenhaus am Stadtrand. 20- 
teiliger Spielfilm. 12 und 13. Folge. 
21.00 Zeit. 21.30 Gedanken vom 
Ewigen. 21.40 P. I. Tschaikowski. 
Der Schwanensee. Dokumentarfilm. 
00.35 Alexander Malinins Show. 
01.45—04.00 Fußball-WM. Brasilien 
—Schweden. Sendung aus Italien.

Zweites Sendeprogramm. 8.30 
Morgengymnastik. 8.45 Dokumentar
film. 9.15 Fußball-WM. VAE — Ko
lumbien. Sendung aus Italien. 10.15 
Das Privatleben. Spielfilm. 11.55 
Mach mit, mach's nach, mach's bes
ser. (DDR). 12.55 Bravo, Alber Lo- 
lisch. Spielfilm. 14.30 Dokumentar
filme. 14.50 Collage. 14.55 Fernseh
magazin „Sowjetrußland". 17.25 Der 
Planet. Internationales Panorama. 
18.25 Es tritt das Tanzensemble „Go- 
rez" auf. Sendung aus Wladikaw
kas. 18.55 Gute Nacht, Kinderl 19.10 
Schulfreunde. Spielfilm. (DDR). 
20.30 Dokumentarfilm. 21.00 Zeit. 
21.30 In der Werkstatt des Malers. 
„Drei Lebenswege von Iwan Nikifo
row". 21.45—00.05 Fußball-WM. 
USA — TSFR. Sendung aus Italien.

Alma-Ata. In Kasachisch und Rus
sisch. 9.00 Guten Morgen. 10.00 
Zeichentrickfilm. 10.55 Gute Laune. 
Konzert. 11.00 Sport aleminde. 11.30 
Erinnerst du dich? Spielfilm. 12.55 
Dshambul und die Musik, 2. Folge. 
14.15 Reise durch Kasachstan. 14.40 
In Russisch. Werbung. 14.55 Ties 
Kashgalijew. Ober die Zeit und sich 
selbst. 16.05 Spielfilme des ver
dienten Künstlers der Kasachischen 
SSR des Regisseurs A. Karsakbajew. 
Ich heiße Kosha. Spielfilm. 17.30 
Guten Abendl Sendung In Deutsch. 
18.10 Bolat Ajuchanow und sein Bal
lett. 19.00 Kasachstan. Panorama der 
Woche. 19.25 In Kasachisch. 21.00 
Moskau. Zeit. 21.30 Alma-Ata. Re- 
pubikseminar der Aityssänger 22.40 
Wetterbericht. Sendeprogramm.
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